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Auf der Tagesordnung ſteht die zu dem in zweiter Leſung an⸗ 
genommenen Zotterie- Antrag Korſch von der Kommiſſion be⸗ 
antragte Reſolution: 1. Vermehrung der Lotterielooſe 
dem Bedarf entſprechend möglichſt noch für das laufende Etatsjahr; 
2. Thunlichſte Sparſamkeit beim Vertrieb der Looſe unter 
Abänderung des den Syſtems der Lotterie-Einnehmer; 
3. Reichsgeſetzliche Regelung des Staats- und Privatlotterie⸗ 

weſens. 

Berichteritatter Abg. Francke begründet dieſe Reſolution unter 
e n Betonung der veränderten Sachlage, nachdem der in 

er Kommiſſion abgelehnte Antrag Korſch im Plenum Annahme 
efunden hat; es ſei nicht abzuſehen, wie die Entſcheidung über die 
eſolution bei vorheriger Annahme des Antrages ausgefallen wäre. 

Abg. Dr. Ritter (frk.) tritt für die Reſolution und namentlich 
für denjenigen Theil derſelben ein, welcher die Vermehrung der 
Looſe verlangt, da ſich die 1886 ſtattgefundene Verdoppelung als 
unzureichend erwieſen habe. 8 k 

Abg. chter (dfr.) erhebt zunächſt Widerſpruch auf 
Grund der Geſchäftsordnung, daß über die vorliegende Reſo⸗ 
futton überhaupt abgeſtimmt wird. Nach § 27 der Geſchäfts⸗ 

ordnung können Anträge von Mitgliedern des Hauſes, welche eine 
. in ſich ſchließen oder in Zukunft herbeizuführen 
beſtimmt ſind, falls ſie nicht durch die Tagesordnung erledigt wer⸗ 
den, nur dann zur Abſtimmung gelangen, nachdem eine Kommiſſion 
mit ihrer Vorberathung betraut worden iſt und Bericht erſtattet 
bat. Daß dieſe Anträge hier auf Vermehrung der Looſe eine 
Geldbewilligung in Zukunft herbeizuführen beſtimmt ſind, unterliegt 
keinem Zweifel, denn die Vermehrung der Looſe hat eine Erhöhung 
der Einnahme zur Folge. Unter Geldbewilligung verſteht man 
nämlich auch Bewilligung von Einnahmen und nicht bloß von 
Ausgaben. Dieſer Paragraph der Geſchäftsordnung wurde |. 3. 
eingeführt, um ein Uberſtürztes Engagement des Hauſes zu ver⸗ 
hindern und um die Sicherheit zu gewinnen, daß Anträge auf 
Geldbewilligung nicht angenommen werden können, ohne Aon 
Berathung des Hauſes. Die Reſolution iſt aus der Kommiſſion 
hervorgegangen. Würden Sie jetzt den materiellen Beſchluß 

ſo würde entgegen der Geſchäftsordnung eine einmalige 

thung entſcheiden. Es macht keinen Unterſchied, ob ſolche aus 
der Kommiſſion ſelbſt oder von 15 Mitgliedern des Hauſes geſtellt 
ſind. Er bezweifle überhaupt, ob die Kommiſſion, die zur Berathung 
des Antrages Korſch beſtellt geweſen, befugt geweſen, ſo weit ab⸗ 
liegende Anträge zu ſtellen. Er beantrage deshalb, die Reſolutio⸗ 
nen der Budgetkommiſſion zur Vorprüfung zu überweiſen. Gerade 
nach Annahme des Antrages Korſch ſei keine Veranlaſſung, die 
Reſolutionen anzunehmen. Der Staat habe jedenfalls nicht die 
Aufgabe, die Leidenſchaft des Spiels durch Vermehrung der Looſe 
u fördern. Wenn wir dieſen abſchüſſigen Weg der Vermehrung 
ee würden wir ſchließlich zum öſterreichiſchen Lottoſpiel 
ommen. 

Es wäre ein gar zu draſtiſcher Gegenſatz in der Wirthſchaſts⸗ 
politik: den natürlichen Anſpruch des Volkes auf billiges Brot be⸗ 
ſchränkt man durch Aufrechterhaltung der Zölle im Augenblick der 
hohen Preiſe, und auf der anderen Seite will man ſich deſto frei⸗ 

ebiger erwelſen, indem man jedem geſtattet, ſein Glück zu ver⸗ 
fuchen. Das charakeriſickt das Widerſpruchsvolle und Gemein⸗ 


ſchädliche einer Wirthſchaftspolitik, in die wir immer mehr hinein⸗ find 


erathen. In dem Maße, wie man die Leidenſchaft des Spiels 
2 immer weitere Kreiſe hineinträgt, ſchädigt man die Sparſamkeit; 
je mehr jemand für Lotterielooſe verausgabt, und je mehr ihm die 
nothwendigen Lebensmittel vertheuert werden, um ſo mehr wird 
die Anſammlung von Kapital geſchädigt. Aber nicht bloß dieſer 
Geldverluſt, der aber auch im Laufe der Zeit beträchtlich ins Ge⸗ 
wicht fällt, kommt in Betracht; je mehr man die Spielluſt kon⸗ 
entrirt guf die Hoffnung, einmal einen großen Gewinn zu machen, 
eſto mehr erſchlafft der Trieb der a Thätigkeit und Spar⸗ 
ſamkeit, vorwärts zu kommen. Franklin hat den oft zitirten Satz 
eusgeſprochen: Derjenige iſt ein Giftmiſcher, der im Volke die 
falſche Vorſtellung erweckt, man könne anders als durch Fleiß und 
Sparſamkeit vorwärts kommen. Je mehr Kreiſe im Volke bemüht 
find, dieſe Giftmiſcherei zu treiben (Sehr wahr! links), um jo 
mehr ſollte man ſich hüten, von 1 ſolche Einrichtungen 
gt treffen, die die falſche Vorſtellung im Volke erwecken könnten, 
aß man anders als durch Fleiß und Sparſamkeit vorwärts 
kommen könnte. b links.) £ 
Es 7 ich zunächſt eine Geſchüftsordnungsdebatte 
darüber, ob die Abſtimmung über die Reſolution ſchon in dieſer 
Beratpung ſtatthaft ift. . 
Präſident v. Köller hält den Zweifel des Abg. Richter für 
Anperechtigt, da 8 27 der Geichäftsordnung nur von Anträgen von 


for gliedern des Hauſes ſpreche, während es ſich hier um eine Re⸗ 


unden habe. 
„Richter weiſt dem gegenüber darauf hin, daß der Wort⸗ 
laut icht dee „Anträgen von Mitgliedern des Hauſes“ ſpreche, 


n 
Dazu könne, daß d. Mitglieder der Kommiſſſon davon untericheide. 


bereit A Sanden ten handle, alſo eine kommiſſariſche Berathung 


5 e Kommiſſion nicht zur Berathung von Lotterie⸗ 
Tapes an tele t jet. Nach der Ausle 3 — des Präſi⸗ 
3 485 Ange 8 — ommiſſion von 14 Mitgliedern derartige 
Inttiattvan 15 Mit fled zu deren Einbringung ſonſt eine Unter⸗ 
ſtützung bon, 5 Mitg wi erforderlich iſt. Durch die Einfügung 
des 8 27 habe man ausdrücklich eine überſtürzte Berathung von 
Anträgen verhindern und dem Plenum einen Einfluß auf die Zu⸗ 
Bummi der vorberathenden Kommiſſion ſchaffen wollen. 
tiefem Zwecke werde zuwidergehandelt, wenn man bier den § 27 
nn. Köller beruft ſich d 
räſident v. Köller beru arauf, daß bereits früher das 
von dem Abg. Richter gerügte Verfahren m 5 
Arien ee ch ehrfach Plat ge⸗ 


Berichterſtatter Abg. Francke nimmt für die Kommiſſion das 


Recht in Anſpruch, auch Reſolutionen zu faſſen über Maßnahmen, 
deren Nothwendigkeit erſt im Laufe der Kommiſſionsberathung ſich 


herausgeſtellt habe. 3 

Abg. Dr. Arendt (frei.) ſchließt ig; dieſer Auffaſſung an 
unter Hinweis auf frühere Vorgänge, wo ſolche Kommiſſionsreſo⸗ 
lutionen ohne Widerſpruch angenommen worden ſeien, und beſtreitet, 
daß die Kommiſſion bei Annahme des Antrages Korſch zu einer ande⸗ 
ren Beſchlußfaſſung gekommen wäre. Er ſelber habe ſowohl den 
Antrag Korſch, ſowie die Reſolutionen mit unterſchrieben, ein Be⸗ 
weis, daß die Reſolutionen nur eine Ergänzung des Antrages 
Korſch bedeuten. Der letztere bezweckt das Angebot und die Nach⸗ 
frage übereinſtimmend zu machen durch Beſtrafung der künſtlichen 
Verminderung des Angebots; die Reſolution bezwecke das⸗ 
ſelbe durch Erhöhung des Angebots vermittelſt Vermehrung 
der Lotterielobſe. Früher vertrat man allerdings in Bezug 
auf die Staatslotterie entgegengeſetzte Anſchauungen, wollte dieſelbe 
ganz verwerfen, und ich wundere mich nicht, daß Herr Richter 
noch auf dem Standpunkt der 60er Jahre ſteht. Wir find ja ge⸗ 
wohnt daß er überwiegend veralteten wirthſchaftlichen Anſchauun⸗ 
gen das Wort redet. (Lachen links.) Wenn er aber den Einwand 
erhob, daß die kleinen Leute übermäßig zum Spiel herangezogen 
würden, ſo widerſpricht das ganz dem, was er geſtern gegen den 
Antrag Korſch ſagte, daß dieſer den kleinen Leuten das Spielen 
erſchwere. Der Staat iſt unter den gegebenen Umſtänden 722 da, 
dem geſunden Spielbedürfniß eine Befriedigung zu ermöglichen, 
und es iſt nicht einzuſehen, warum das Angebot nicht vermehrt 
werden ſoll, wenn daſſelbe niedriger iſt als die Nachfrage. Es iſt 
wunderbar, daß Herr Richter ſich ohne Weiteres anheiſchig macht, 
für die Aufhebung der Staatslotterie einzutreten. Dieſelbe bringt 
doch dem Staat über 8 und dem Reich über 2½ Millionen Ein⸗ 
nahmen. Wenn es ſich um neue Steuern handelt, ſagt Herr Richter 
immer nein, bei den Ausgaben des Etats aber habe ich nirgends 
Anträge von ihm oder feiner Partei gefunden, die eine Ermäßigung 
der Ausgaben herbeiführen, wohl aber zahlreiche Anträge, die eine 
erhebliche Verminderung der Einnahmen zur Folge haben, ſo die 
Tarifanregungen und das Beſtreben, die Zölle zu beſeitigen. Ich 
möchte wiſſen, wie Herr Richter, wenn er verantwortlich wäre für 
die Staatsfinanzen, die Geſchäfte führen wollte. Ein Finanzminiſter 
ſeiner Partei müßte den Stein der Weiſen gefunden haben, oder 
aus Häckerling Gold machen können. Das Letztere würde auch im 
Nur der von Herrn Richter vertretenen Goldwährung am 

atze ſein. 5 

Der zweite Theil der Reſolution ſteht mit dem erſten Theil 
in engem Zuſammenhang, denn eine Vermehrung der Looſe muß 
auch eine veränderte Organiſation zur Folge haben; die Verände⸗ 
rung der Organiſation, über deren Mängel allſeitig geklagt wird, 
wird ja auch von der Regierung in Erwägung gezogen. Es iſt 
wahr, daß die Lotterie⸗Kolletteurſtellen Sinekuren find, aber Herr 
Richter hat Unrecht, der Regierung vorzuwerfen, daß ſie nur ihren 
Anhängern dieſe Stellen verleihe. Soll ſie den Bekämpfern ihrer 
Politik ſolche Stellen verleihen? Der Gewinn der Kollekteure 
aber iſt zu groß und ſteht mit ihrer Arbeit in keinem Vergleiche. 

hr Verdienſt muß darum verringert werden. Auch den dritten 
Theil der Reſolution bitte ich anzunehmen. Die Zuſtände bezüg⸗ 
lich der einzelnen Landeslotterien ſind des deutſchen Reiches nicht 
würdig. Es entſpricht wahrlich nicht dem Rechtsbewußtſein des 
Volkes, daß ein in Leipzig gekauftes königlich ſächſiſches Loos mit 
dem deutſchen Reichsſtempel in Preußen eine ſtrafbare Handlung 
iſt. Ich bitte alſo, die Reſolution im Ganzen anzunehmen, bean⸗ 
trage aber, in dem erſten Theil die Beſtimmung zu ſtreichen, 
daß bie en der Looſe ſchon im laufenden Etatsjahr ſtatt⸗ 
nden ſoll. 

Abg. Dr. Sattler (ul.) unterſtützt den Antrag des Abg. 
Richter, deſſen Geſchäftsordnunganſchauung er allerdings nicht 
theile, den erſten Theil der Reſolution der Budgetkommiſſion zu 
überweiſen. Redner theilt die ſachlichen Bedenken des Abg. Richter 
bezüglich der Vermehrung der Looſe und kann ſich für ſeine Perſon 
nur für denjenigen Theil der Reſolution ausſprechen, welcher eine 
reichsgeſetzliche Regelung des Lotterieweſens verlangt. Die beiden 
erſten Reſolutionen müßten nach Annahme des Antrages Korſch 
abgelehnt werden, da man erſt ſeine Wirkung erproben müſſe. 

Abg. Olzem (ul.) hält eine Verweiſung der Reſolution in die 
Budgetkommiſſion weder für nothwendig, noch für bel Sachlich 
befürwortet Redner die Reſolution. Der größte Theil der Uebel⸗ 
ſtände in dem Lotteriehandel liege in der zu geringen Anzahl der 
Looſe, und eine Vermehrung würde eher den Hebelſtänden abhelfen 
als der Antrag Korſch. Die Konſequenz der Staatslotterien ſei 
die, daß eine dem Bedürfniß entſprechende Anzahl von Looſen vor⸗ 
handen ſei. Dieſen Grundſatz habe ja das Abgeordnetenhaus durch 
ſeine are zur Verdoppelung de 

g. Lückhoff (frk.) erklärt ſich für den erſten und dritten 
Theil der Reſolution, aber gegen den zweiten, die Umgeſtaltung 
der Lotteriekollekten. Gemeinhin warte man mit der Erneuerung 
der Looſe bis zum letzten Augenblick. Wenn man den Lotterie⸗ 
vertrieb der Poſt oder einer ähnlichen Anſtalt übertrage, ſo wür⸗ 
den leicht Ueberhaſtungen und verhängnißvolle Irrthümer vor⸗ 
kommen und die Beamten würden eine zu große Verantwortung 
übernehmen. Der Gewinn der Lotterieeinnehmer ſei durchaus 
nicht zu groß, ſondern entſpreche ihrer Arbeitsleiſtung. Es könne 
nicht wünſchenswerth ſein, beim Lotterievertrieb den gefälligen 
Lotterieeinnehmer durch den Beamten zu erſetzen. Auch die Ein⸗ 
nehmer ſeien Menſchen. 

Geh. Rath Marcinowski (auf der Tribüne ſchwer verſtänd⸗ 


der Lotterielooſe anerkannt. 


lich) giebt das Bedürfniß einer Vermehrung der Lotterielooſe zu, | w 


namentlich im Intereſſe der Verdrängung der auswärtigen Looſe. 
Für das laufende Etatsjahr würde dieſe Maßregel indeß noch nicht 
zur Ausführung gelangen können. In Bezug auf eine Umgeſtal⸗ 
tung der Lotteriekollekten dürfe man nur mit großer Vorſicht vor⸗ 
gehen, da die beſtehende Einrichtung ſich im ka aut bes 
währt habe. Die Lotterieverwaltung habe aber dieſen Gegenſtand 
unausgeſetzt im Auge, ebenſo eine Verringerung der Kompetenzen 
der Lotterie-Einnehmer zu Gunſten der Staatskaſſe. Eine reichs⸗ 
geſetzliche Regelung des Lotterieweſens erſtrebe auch die Finanz⸗ 
verwaltung; indeſſen ſei wegen der großen Schwierigkeiten gegen⸗ 
wärtig ein günſtiger Erfolg nicht zu verſprechen. 
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Abg. v. Eynern (ul.) führt unter Aufzählung von Präzedenz⸗ 
fällen aus, daß die jetzige . teſolution zuläſſig ſei. 
In der Sache ſelbſt erklärt ſich Redner gegen die Reſolution, 
deren a einem übermüdeten, leeren Haufe allerdings 
bedenklich ſei. it Unrecht weiſe man auf die Verdoppelung der 
Looſe 1886 hin, da dieſe Verdoppelung nur mit geringer Majorität 
beſchloſſen worden ſei. Eine Vermehrung der Looſe ſei um ſo 
weniger berechtigt, als die Ausgabe von neuen Prämienanleihen 
ohne Reichsgeſetz verboten iſt. Wolle man die Staatsfinanzen 
aufbeſſern, ſo werde das viel beſſer durch Ausgabe von Prämien⸗ 
looſen geſchehen. 

er v. Schalſcha (Ztr.) iſt für die Vermehrung der Lotterie 
looſe. Der Uebelſtand, über den man ſich beklage, liege in der 
geringen Anzahl von Kollekten, eine Vermehrung derſelben be⸗ 
dinge aber die Vermehrung der Looſe. Es ſei wunderbar, daß 
diejenigen Herren, welche das ruinirende Börſenſpiel vertheidigen, 
das Lotterieſpiel als ruinös bezeichnen. Noch kein Menſch ſei 
durch Lotteriejpiel zu Grunde gerichtet worden. 

bg. Richter (dfr.): Schon die Form der Reſolution müßte 
auffordern, fie der Budgetkommiſſton zu überweiſen. Es wird 
nicht, wie 1886, eine beſtimmte Vermehrung, eine Verdoppelung 
verlangt, ſondern eine Vermehrung nach Bedarf. Ebenſo gut 
könnte man dazu übergehen, die yalana der Spielbanfen zu 
empfehlen. Den zweiten Theil der Reſolution verſtehe ich gar⸗ 
nicht. Es wird da allgemein eine zeitgemäße Abänderung des 
Syſtems der Lotterieeinnehmer verlangt; das hat doch abſolut 
keinen Inhalt. 

Abg. Arendt hat die Parteipatranage gewiſſermaßen gut ge⸗ 
heißen: er findet es ganz richtig, daß Männer, die patriotiſch 
ſeien, weil ſie für die et gewirkt haben, Lotteriekollekten 
vor andern empfangen. Herr Arendt ſollte mit der Protlamirung 
ſolcher Grundſätze doch vorſichtig ſein. Herr Arendt iſt in dieſem 
Augenblick der heftigſte Gegner der Handelsvextragspolitik der 
Regierung und einer Aenderung der Getreidezölle. Wenn das 
alſo immer nur patriotiſch ſein ſoll, was die Regierung will, ſo 
kann ich mir in dieſem Augenblick gar keinen unpatriotiſcheren 
Menſchen denken, wie den Abg. Arendt. (Große gr Bei 
feinen Grundſätzen hat die Regierung alle Veranlaſſung, nicht nur 
ihm, ſondern auch allen ſeinen Freunden und Geſinnungsgenoſſen 
ſolche Lotteriekollekten vorzuenthalten. Ich bin ein Gegner des 
Lotterieweſens, und ich bewillige der Regierung jede Lotter ie⸗ 
ſteu er. BB Hope für die Lotterieſteuer im Reichstage geſtimmt, 
und ich würde für jede Erhöhung der Steuer und für jede Er⸗ 
höhung der Einſätze ſtimmen. 

Von veralteten Anſchauungen aus den 60er Jahren ſollte Herr 
Arendt nicht ſprechen. Die Anſchauungen find nicht mehr fo ver- 
altet, die Strömung beginnt bereits eine andere zu werden, die 
Macht der Thatſachen zwingt zu einer Aenderung der Wirthſchafts⸗ 
politik. Ich bin weit entfernt, das Wirthſchaftsſyſtem in Verbin⸗ 
dung zu bringen mit den Lotterielooſen. Es giebt viele Leute, die 
auf einem anderen wirthſchaftspolitiſchen Standpuntte ftehen als 
ich, ja eine ganze Partei, die Zentrumspartei, die trotzdem 1886 
gegen die Vermehrung der Looſe geſtimmt haben. Ich bin ein 
Gegner der Wirthſchaftspolitik, aber es wäre unrichtig, daraus 
RL zu ziehen, daß ich für die Vermehrung der Looſe 
mich erkläre. 

Abg. Dr. Arendt: Herr Richter iſt heute zum erſten Mal 
thatſächlich für eine Steuer eingetreten. Will er dieſe Steuer etwa 
als einen Erſatz für Zölle und die Ermäßigung der Eiſenbahn⸗ 
tarife hinnehmen? Es iſt doch fraglich, ob eine ſolche Erhöhung 
der Steuer viel einbringen würde, namentlich wenn die Lotterie 
nach ſeinem Wunſche abgeſchafft werden würde. Ich wüßte eine 
andere Steuer auf die Dummheit und eine höhere, nämlich die 
Erhöhung der Börſenſteuer. Herr Czwalina hat geſtern geſagt, 
daß die kleinen Leute doch auch ſpielen müßten, und Herr Richter 
bezeichnet das Spielen als Dummheit. Dieſer Vergleich iſt ſehr 
wenig ſchmeichelhaft. Ich habe mich noch um keine Lotteriekollekte 
beworben, der Vorwurf des 1 Richter nach dieſer Richtung 
läßt mich alſo vollkommen kalt. Redner führt weiter aus, daß er 
wohl poſitive Vorſchläge für eine Umgeſtaltung der Lotteriekollekten 
gemacht habe. Gegen einen Zwiſchenhandel im Auslande habe er 
nichts einzuwenden; dagegen ſolle ſich das Ausland ſelbſt wahren. 

Abg. Dr. Lieber (Zentr.) iſt für die Ueberweiſung der Reſo⸗ 
lution an die Budgetkommiſſion aus den bereits vom Abg. Richter 
angeführten Gründen. In Bezug auf die Geſchäftsordnung ſteht 
Redner auf der Seite des Präſidenten, iſt aber materiell der 
Anſicht des Abg. Richter, daß beſſer über die Reſolution erſt nach 
zweimaliger Plenarberathung abgeſtimmt werde. Redner iſt ent⸗ 
gegen feinem Fraktionsgenoſſen v. Schalſcha nur für die Annahme 

es dritten Theils der Reſolution und erklärt, daß wohl die Mehr⸗ 
ahl ſeiner politiſchen Freunde gegen die Vermehrung der Lotterie⸗ 
Boofe ſei und ein Bedürfniß dazu auch nicht anerkenne. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 25 

Abg. Czwalina (dfr.) berichtigt in perſönlicher Bemerkung 
den Abg. Arendt dahin, daß ex nicht geſagt habe, die kleinen Leute 
müßten ſpielen, ſondern man dürfe den kleinen Leuten nicht ver⸗ 
wehren was man den Wohlhabenden geſtatte. 

In der geſchäftlichen ea über die Form der Abſtim⸗ 
mung zieht Abg. Richter unter Vorbehalt ſeiner prinzipiellen Auf⸗ 
faſſung ſeinen en eee urn im Intereſſe der Ver⸗ 
einfachung der Abſtimmung zurück, worauf Reſolution L der 
Budgetkommiſſion überwieſen, Reſolution II. abgelehnt 
und Reſolution III. mit großer Majorität angenommen 


ird. 8 

Es folgt die zweite Berathung des Antrages Schulz⸗ 
Lupitz, welcher eine Ergänzung des Waldſchutzgeſetzes von 
1875 dahin verlangt, daß in den N die Bäche und 
Flüſſe durch eine Verlangſamung des Abfluſſes der Tagewäſſer 
e eee und Induſtrie ein größerer Nutzen geſchafft 
werde. 

Die Kommiſſion beantragt die Ablehnung dieſes Antrages 
und ſchlägt dafür eine Reſolution vor, die Staatäregierung zu 
erſuchen, dem Landtage Vorſchläge zu machen zur Beſeitigung 
gemeinſchädlicher Waſſerriſſe und zur Beſſerung der Verhältnifie 
durch Erhaltung des Waldes und zur Aufforſtung. — Abg⸗ 


v. Schalſcha beantragt eine Erweiterung der Reſolution dahin, 


daß die Verlangſamung ſämmtlicher Waſſerläufe herbeigeführt d 


werde. 
Abg. Schulz⸗Lupitz (frk.) erklärt ſich mit den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion einverſtanden, obwohl er die Annahme feines Antrages 
lieber ſehen würde. Jedenfalls müſſe für die Waldungen etwas 


geſchehen. * 

; 0 Frhr. v. Erffa tritt für eine Aufſicht des Staates über 

ſämmtliche, auch die privaten, Forſten ein und bedauert, daß viel⸗ 
ach mit der Aufforſtung nicht ſchnell genug und mit gehöriger 
ufmerkſamkeit vorgegangen werde. Die um ſich Brite de Ab⸗ 

forſtung der Wälder jet der beſte Beweis für die Nothlage der 

n dan (Abg. Rickert: In guten Zeiten geſchiehts erſt 


25 v. Benda (ul.) wünſcht eine Vermehrung des Etatstitels 
für Waldkulturen. 

Miniſter v. Heyden glaubt, daß eine allgemeine Aufſicht des 
Staates über die Privatforſten auf den Widerſtand der Intereſſen⸗ 
ten ſtoßen würde. Wolle man die in der Reſolution gemachten 
Vorſchläge verwirklichen, ſo würde er eine Enquete über die 
Verhältniſſe nöthig ſein, die viel Zeit beanſpruchen würde. Mit 
der Tendenz der Anträge erklärt ſich der Miniſter einverſtanden, 
doch werden ſie praktiſch erſt dann ausgeführt werden können, wenn 
das nöthige Geld vorhanden ſei. 

Abg. Dr. Gerlich rk.) bittet den Miniſter, der Aufforstung 
ſeine fortgeſetzte Aufmerkſamkeit zuzuwenden, da der Waldſchutz im 
nationalökonomiſchen Intereſſe liege. Wenn dann unſere Nach⸗ 
kommen fingen: Wer hat dich, du ſchöner Wald, aufgebaut jo 

och da droben? ſo würde geantwortet werden: Das iſt der 
iniſter v. Heyden geweſen. (Heiterkeit.) 

Darauf wird der Antrag der Kommiſſion angenommen. 
Es folgen Petitionen. 

Die Petition über die Umgeſtaltung der höheren 
Lehranſtalten wird wegen vorgerückter Stunde von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. 

Gemäß dem Kommiſſionsantrage beſchließt das Haus Ueber⸗ 

ang zur Tagesordnung über die Petitionen wegen Wahl der 

tadt Eupen zum Sitz einer Bauinſpektion, betr. Erhöhung von 
Wittwengeld, betr. Verlegung des Landrathsamtes von Höxter nach 
Brakel, betr. Ausdehnung des Penſionsgeſetzes für Staatsbeamte 
auf die ſtädtiſchen Gemeindebeamten. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag 11 Uhr 
ritte Berathung der Soerrgeldervorlage, des Antrages Korſch, 
twurf über die außerordentliche Armenlaſt). 

Schluß 3%, Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 3. Juni. 

L. C. Während nach der Geſchäftsordnung des 
Abgeordnetenhauſes kein Mitglied des Hauſes das Recht 
hat, über einen Gegenſtand zu ſprechen, welcher nicht auf der 
vorher feſtgeſtellten Tagesordnung ſich befindet, muß nach 
Art. 60 der Verfaſſung den Miniſtern jeder Zeit auch außer⸗ 
halb der Tagesordnung das Wort gegeben werden. Die Ge⸗ 
ſchäfts ordnung enthält aber feine Beſtimmung darüber, ob in 
dem Falle, wo ein Miniſter außerhalb der Tagesordnung das 
Wort nimmt, Mitglieder des Hauſes das Recht haben, die 
Erklärung des Miniſters zum Gegenſtand einer Erörterung 
zu machen. Nachdem Miniſterpräſident v. Caprivi letzten 
Montag vor dem Eintritt in die Tagesordnung die Erklärung, 
daß die Regierung eine Suspendirung der Getreidezölle nicht 
eintreten laſſen wolle, abgegeben und dieſe Ankündigung aus⸗ 
führlich begründet hatte, verweigerte der Präſident den Abgg. 
Rickert, v. Eynern, Richter das Wort zu einer Erörterung der 
Sache, weil der Gegenſtand ſich nicht auf der Tagesordnung 
befinde. Es iſt zweifellos ein Mangel der Geſchäftsordnung, 
daß der Fall, wo ein Miniſter ohne Rückſicht auf die Tages⸗ 
ordnung Mittheilungen macht oder Erklärungen abgiebt, unbe- 
rückſichtigt bleibt. Das Parlament wird damit mundtodt ge⸗ 
macht. Im Abgeordnetenhauſe hat der Präſident ein Ein⸗ 
gehen auf die Capriviſche Erklärung auch dann für 


geſchäftsordnungswidrig erklärt, wenn alle Mitglieder 
es Hauſes eine Erörterung wünſchen ſollten. Der 
neuliche Vorgang legt demnach die Nothwendigkeit 
nahe, die in der Geſchäftsordnung beſtehende Lücke zu er⸗ 
gänzen. Wenn die Geſchäftsordnung den Miniſtern das Recht 
gewährt, die Tagesordnung zu durchbrechen und über Gegen⸗ 
ſtände zu ſprechen, die auf der Tagesordnung nicht vorgeſehen 
ſind, ſo muß auch das Haus in der Lage ſein, in eine Dis⸗ 
kuſſion über die Erklärungen der Miniſter einzutreten. Im 
vorliegenden Falle lag um ſo weniger ein Anlaß vor, eine 
Diskuſſion zu verhindern, als Herr v. Caprivi in ſeiner Rede 
zu erkennen gab, daß er auf eine ſolche Erörterung vorbe⸗ 
reitet ſei, indem er erklärte, wenn die Debatte auf den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrag geleitet werden ſollte, könne er 
darauf nicht eingehen. Es entſpricht weder dem Anſehen des 
Hauſes noch dem Intereſſe des Landes, daß es erſt noch 
eines beſonderen Antrages, der auf dem gewöhnlichen Wege 
der Geſchäftsordnung eingebracht werden muß, bedarf, um die 
Erörterung eines Gegenſtandes zu ermöglichen, welchen ein 
Miniſter ohne Rückſicht auf die Tagesordnung zur Sprache 
gebracht hat. Wie wir hören, beabſichtigt die freiſinnige 
Fraktion des Abgeordnetenhauſes, einen bezüglichen Antrag 
auf Abänderung der Geſchäftsordnung einzubringen. 

— Die „Nat. Ztg.“, die ſich unlängſt darüber aufhielt, 
daß dem abgehenden Miniſter v. Maybach deutſchfreiſinnige 
Ritter erſtanden ſeien, glaubt beſonders hervorheben zu müſſen, 
daß die Fraktionen des Abgeordnetenhauſes — mit Aus⸗ 
nahme der deutſchfreiſinnigen — dem Miniſter v. May⸗ 
bach geſtern bei der dritten Leſung des Sekundärbahngeſetzes 
im Hinblick auf ſein demnächſtiges Ausſcheiden aus dem Amte 
ihre Anerkennung in der den Miniſter ehrendſten Weiſe aus⸗ 
geſprochen haben. Die freiſinnige Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat ihre Anerkennung Herrn v. Maybach gegenüber 
bereits bei der zweiten Leſung des Geſetzes Ausdruck gegeben. 
Bei der Debatte über die Bahn Kaſſel-Wolfshagen erklärte 
der Abg. Rickert, er könne der Vorlage auf die Zuſicherungen 
des Miniſters hin nicht zuſtimmen, weil der Nachfolger des⸗ 
ſelben an dieſelben nicht gebunden ſei. „Wenn ich die Garantie 
hätte, ſagte der Abgeordnete, daß der Herr Miniſter 
v. Maybach, deſſen hervorragende techniſche Qualifikation und 
deſſen Energie ich, ſo lange ich die Ehre habe, mit ihm 
parlamentariſch zu verhandeln, immer, obwohl ich ein Gegner 
des Staatsbahnſyſtems bin, anerkannt habe — ich ſage, wenn 
ich die Garantie hätte, daß der verehrte Herr Miniſter ſeine 
Kraft dem Miniſterium noch längere Zeit ſchenken wollte und 
könnte, nun gut, dann würde ich ſagen: man kann vielleicht 
auf die Verſprechungen des Herrn Regierungskommiſſars hin 
die Sache machen. Dem iſt aber leider nicht ſo. Es iſt ja 
11 Geheimniß, daß der Herr Eiſenbahnminiſter ſelbſt die 

ürde ſeines Amtes zu 1 empfindet, und, meine Herren, in 
dieſem Moment eine ſolche Entſcheidung zu treffen, die doch 
immerhin ein Präjudiz bildet — das iſt mir gerade jetzt noch 
weniger als ſonſt möglich.“ Und Miniſter v. Maybach be⸗ 
merkte im Eingange ſeiner Rede: „Zunächſt danke ich dem 
Herrn Abgeordneten Rickert für die freundlichen Worte, die er 
an mich gerichtet hat, im Hinblick auf ein mir bevorſtehendes 
Ereigniß.“ 

— Die Roggenpreiſe ſind, wie die „Freiſ. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, an der Berliner Produktenbörſe auch am Mittwoch trotz 
der ſchönen Witterung noch weiter um drei Mark ge⸗ 
ſtiegen, ſo daß die Lieferungsqualität jetzt 210 koſtet. Die 
Preiſe haben jetzt die Preiſe nicht bloß erreicht, ſondern 


. 
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bereits übertroffen, welche vor der erften Anregung 


der Zollermäßigung im Abgeordnetenhauſe notirt wurden. 
Die Mühlen haben für auswärts eine kaum zu befriedigende 
Nachfrage zu bewältigen. Rußland aber hat, obwohl es ſchon 
geſtern außer Rendiment war, ſeine Forderungen wieder erhöht. 
Von Stettin abſchwimmender Roggen iſt 3 M. über Termin 
an Berliner Mühlen verkauft worden. 

Weizen, welcher am Dienſtag um 3 M. ſtärker als 
Roggen im Preiſe ſtieg, it am Mittwoch um 2 M. zurück⸗ 
gegangen. Herr v. Caprivi hat bekanntlich den Rath ge⸗ 
geben, an Stelle des theuren Roggenbrotes Weizen⸗ 
brot zu eſſen. Schade, daß auch die geringſte Weizenqualität 
noch immer um 17 M. über den höchſten Roggenpreis hinaus 
notirt wird. 

Roggen, welcher in Vorausſicht der Zollermäßigung 
bereits nach Deutſchland verkauft war, wird jetzt in das Aus⸗ 
land zurückverkauft. So iſt eine für Berlin erworbene 
Partie von Nordrußland am Mittwoch nach Chriſtiania ver⸗ 
ſchloſſen worden. Von Riga wird für Zurückregulirung hierher 
verkaufter Ladungen 160 M. cif Stettin geboten. 

— Es iſt ganz unzweifelhaft, fo ſchreibt der „Berliner 
Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“, daß in den letzten Tagen ſich 
innerhalb der Regierung zes Strömungen bekämpft 
haben, und daß die in wirthſchaftlichen Dingen einſichtsvollere und 
entſchloſſenere der dilettantiſchen und agrariſchen Richtung unter⸗ 
legen iſt. Das an ſich ſchon ſchwache Vertrauen zu den Leitern 
des jetzigen Kurſes wird dadurch noch mehr erſchüttert. Wie weit 
rd ie Miniſter auch formell fich engagirt haben, iſt noch 
ungewiß. 

—„Caprivi's große Roggenſtocks in Rußland erregen 
in London große Heiterkeit: „Ihr ſolltet ihn in Berlin um Na 
weis von ruſſiſchen Offerten bitten“, ſo lautet das der „Freiſ. 
Ztg.“ im Original vorliegende Telegramm eines großen Getreide⸗ 
dein che in London vom Dienſtag, deſſen Berliner Vertreter von 
em Geſchäft Offerten von Roggen aus Anlaß der Erklärung des 
Herrn v. Caprivi verlangte. 5 

f Fürſt Bismarck giebt nach den „Hamb. Nachrichten“ 
„im Intereſſe des ländlichen Friedens innerhalb der alten 
Provinzen Preußens die Hoffnung noch nicht auf, daß die 
Landgemeinde-Ordnung des Herrn Herrfurth nicht Ge⸗ 
ſetz wird.“ 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Im Abgeordnetenhauſe hat heute Abg. Rickert nach⸗ 
ſtehenden Ar een: „Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen: die königliche Staatsregierung zu erſuchen, das Mate⸗ 


rial über die zur Zeit verfügbaren Getreidebeſtände und die dies⸗ 
jährigen Ernteausſichten, welches nach der Erklärung des Herrn 
Miniſterpräſidenten in der Sitzung vom 1. Juni d. J. die Grund⸗ 
lage für die Entschließung der ai rn in Betreff der Ge⸗ 
treidezölle gebildet hat, dem Abgeordnetenhauſe mitzutheilen.“ 
Unterſtützt iſt der Antrag von den Abgg. Broemel, Richter, Klotz, 
Lerche, Halberſtadt, Czwalina, Wißmann, Dr. Langerhans, Ebert, 
uno Hermes, Steffens, Drawe, Papendieck, Schmieder, Koliſch, 
oldſchmidt, Dr. Otto Hermes, Knoercke, Neukirch. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* London, 2. Juni. Wie telegraphiſch ſchon gemeldet, hat 
geſtern hierſelbſt ein großer Skanda progeß begonnen, in welchen 
auch der Prinz von Wales verwickelt iſt. Es handelt ſich um 
eine Beleidigungsklage, welche der Oberſt der engliſchen Garde Sir 
William Gordon Cumming gegen Wilſon und Andere angeſtrengt 
hat wegen Verbreitung des Gerüchts, daß Cumming beim Ka rten⸗ 

iel betrogen habe. Ueber die näheren Umſtände des dem 

rozeſſe zu Grunde liegenden Vorfalles wird berichtet: Der Prinz 
von Wales, wie verſchiedene andere hochgeſtellte Perſonen, unter 
denen ſich auch Oberſt Gordon Cumming befand, waren in New⸗ 
market Gäſte des reichen Herrn Wilſon. Wie immer nach den 
Rennen, ſo wurde im ‚engiten Zirkel ein kleines „Jeu“ entrirt und 
das Gold floß in Strömen, wie die Mitſpielenden behaupteten, in 
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Ueber die Nutzbarmachung von 
Abfallſtoffen. 
Von Dr. Max Baumgart. 
(Nachdruck verboten.) 


Die enorme Entwicklung der Wiſſenſchaften in dieſem Jahr⸗ 
hundert, die großartigen Fortſchritte welche gerade auf dem Gebiete 
der allgemeinen Chemie, Phyſik und Mechanik in den letzten 
Dezennien gemacht wurden, ſind von größter Bedeutung auch für 
die chemiſche Induſtrie geworden. Die Ausarbeitung und Ver⸗ 
e der chemiſchen und mechaniſchen Prozeſſe führte zu immer 
beftigerer e auf den einzelnen Spezialgebieten, und iſt 
der gan Theil ein jo ſcharfer geworden, daß es dem Einzelnen 
nur mit Mühe möglich iſt, das Feld zu behaupten. 

Wodurch iſt es möglich, eine chemiſche Fabrikation zur höchſten 
Entwicklung zu bringen? Ohne Zweifel dadurch, daß die Methoden 
dem Stand und den Fortſchritten der theoretiſchen Chemie angepaßt 
werden, und daß die maſchinellen Einrichtungen das Vollkommenſte 
leiſten, was zu erreichen iſt. Viele unſerer chemiſchen Reaktionen 
verlaufen, wie man ſich auszudrücken pflegt, glatt, d. h. es entſteht 
aus zwei Körpern ein dritter, eventuell vierter von neuen Eigen⸗ 
ſchaften in theoretiſch berechneter Menge. 

In verhältnißmäßig ſeltenen Fällen find nun aber die Aus⸗ 
beuten die theoretiſchen, häufig ſtehen ſie weit von dieſem Reſultate 
ab und manchmal find ſie ſogar minime. Das ſteht aber feſt, da 
das Geſammtergebniß einer Hemiiſchen Umſetzung gleich ſein mu 
im Gewichte der Summe der Gewichte der einzelnen Komponenten. 
Außer dem 1 entſtehen Nebenprodukte, deren Werth 
. N feſtſteht und auch in Rechnung ggg en wird, es bilden 
ſich aber auch ſolche Körper, die nicht ohne We 
nn können, weil ihre Form, ihr Ausſehen, überhaupt ihre 

eſchaffenhelt dies zumächft nicht geſtatten. Dieſelben wurden früher 
e es ſind die Abfallſtoffe im wahren Sinne 
e ortes. 


teres Verwerthung 


n den letzten Jahrzehnten machten ſich die Chemiker an 
manche dieſer Abfallſtoffe und gelang es oft, ſehr gewinnbringende 
Induſtrien damit ins Leben zu rufen; zuweilen waren es Geſetze, 
die aus ſanitären Gründen dazu zwangen, in dieſer Richtung Stu⸗ 

dien und Verſuche zu machen. z. B. durften manche Abfallſtoffe 
nicht mehr in die Flüſſe abgelaſſen werden, weil ſie dieſelben zu 
ſehr verunreinigten, und fo gab die Strenge des Geſetzes den Im⸗ 
uls zu neuem Schaffen, neuen Ideen und neuen Verwerthungen 
cheinbar werthloſer Körper. n 
Daß die Verwerthung der Abfälle aber geradezu ein Hauptfeld 
der chemiſchen Induſtrie geworden iſt, daran iſt außer dem eben 
Geſagten auch noch der bereits betonte Umſtand ſchuld, daß die 
enorme Konkurrenz auf ſämmtlichen Gebieten geradezu zwingt,! 


alle denkbaren Momente auszunützen, um mit Vortheil arbeiten zu 
nnen. 

Die Induſtrie der Abfallſtoffe iſt jetzt ſo entwickelt, daß bis⸗ 
weilen das Abfallprodukt werthvoller als das Hauptprodukt wird, 
oder daß letzteres nur der gut verwerthbaren Nebenprodukte wegen 
fabrizirt werden kann. Die Leblanc⸗Soda⸗Fabrikation bezahlt 
wohl nur noch durch die beim Prozeß erhaltene Salzſäure. Aus 
den ſogenannten rothen Laugen der Sodafabrifen wird Aetznatron 
gewonnen. Auf dem Gebiete der Metallurgie erwähne i 
winnung von Kupfer, Zink, Silber, auch Gold aus den bei der 
Sehmefelfänrefabtifatign maſſenbaft entſtehenden Pyritabbränden. 
Bei der Eiſen-Induſtrie iſt die durch den ſogenannten Thomas⸗ 
proseh 2 Entphespborung des Eiſens — entſtebende Thomas⸗ 
chlacke von Wichtigkeit geworden. Sie enthält circa 20 Prozent 
Phosphorſäure in Verbindung mit Kalk und hat als ein ſehr ge⸗ 
eignetes Düngemittel in neuerer Zeit in der Landwirtbſchaft be⸗ 
deutend Eingang gefunden und zwar meiſt in feingemahlenem Zu⸗ 
ſtande. In Deutſchland waren in den letzten Jahren fünfzehn 
Hütten, welche den Thomasprozeß einführten und jährlich circa 
200 000 Tonnen Schlacke liefern können. 

In der Seidenfärberei werden Zinnſalze in bedeutenden Quan⸗ 
titäten konſumirt, und ſtieg der Verbrauch derſelben in den letzten 
en in Folge der bedeutend überhand nehmenden Couleur⸗ 

argen, d. h. beſchwerten Farben, ſtetig. An einer Stelle der 
Schweiz werden allein täglich vierhundert Kilo reines metalliſches 
Zinn regenerirt, welche man bis vor Jahresfriſt einfach wegwarf; 
dieſe vierhundert Kilo repräſentiren trotzdem erſt etwa die Hälfte 
des täglich in den ſchweizeriſchen Färbereien als Abfall weggewor⸗ 
fenen Zinns. Gegenwärtig erhält der Regenerateur viel mehr 
Material zugeſchickt, als er zu verarbeiten im Stande iſt. 

Was hat uns die Fabrikation des Leuchtgaſes nicht für wich⸗ 
tige Neben⸗ und Abfallprodukte geliefert? Zuerſt waren es das 
Gaswaſſer und die daraus herzuſtellenden Ammoniakverbindungen, 
welche den Betrieb lohnender machten, der Theer ſelbſt war lange ein 
werthloſer Stoff, der durch unſchönes Ausſehen und einen keineswegs 
lieblichen Geruch ſich ſo unbeliebt machte, daß er eines Studiums 
925 nicht würdig erſchien. Und welch’ glänzende Produkte lieferte 

erſelbe, welchen Reichthum auf er für den Einzelnen, welchen 
Wohlſtand ganzen Nationen! ir brauchen nur wenige Dezen⸗ 
nien zurückzublicken und wir ſind bei den Anfängen der Theer⸗ 
arben⸗Induſtrie. Welchen Stand nahm die Färberei vor dieſem 
eitpunfte ein? Es wurden Verfahren nach mehr oder weniger 
empiriſchen Rezepten zur Anwendung gebracht, welche Tage, ja 
Wochen erforderten, um zu Nitancen zu gelangen, deren ſchönſte, 
wenn wir von Cochenille⸗, Safflor⸗ und Türkiſchroth abſehen, ſich 
zu den aus Theerfarben erzeugten verhalten, wie die Kerzenflamme 
am elektriſchen Lichte, oder wie das milde verſchwommene Mond⸗ 

icht zum glänzenden Sonnenjtrahl. a 5 ; 
u welchen Umwälzungen führte nicht die Verarbeitung der 


ch die Ge⸗ d 


feſten Deſtillationsprodukte des Theers, des Anthracens, welches 
den Rohſtoff zur Darſtellung des künſtlichen Alizarins bildet? Wir 
aben dieſe Entdeckung, welche erſt von 1870 datirt, den geiſtreichen 
orſchern Gräbe und Liebermann zu verdanken. Die erſten Fabri⸗ 
en, welche die Darſtellung im Großen betrieben, waren die Badiſche 
Anilin⸗ und Sodafabrif in Ludwigshafen am Rhein und Gebr. 
Geſſert in Elberfeld. Alizarin iſt der Farbſtoff, dem der Krapp 
feine werthvollen Eigenſchaften verdankt, es enthält die Krappwurzel 
avon nur 1—1½ Proz Frankreich verarbeitete, beſonders Im 
Departement Saucloufe, jäbrlich in dreißig Fabriken etwa vierzig 
Millionen Kilo Wurzeln auf dreiunddreißig Millionen Krapppulver, 
bevor die verhängnißvolle Konkurrentin, das künſtliche Altzarin, den 
Boden gewann. Im Jahre 1873 deckte das fabrizirte Alizarin den 
Bedarf an Krappfarbſtoff, der auf ungefähr 50 Millionen Kilo 
Wurzeln im Werthe von ungefähr 45 Millionen Mark geſchüßt 


wurde, noch nicht ganz zu einem Fünftel, jetzt wird alljährlich mehr 
künſtliches Alizarin hergeftellt, als in einer Jahresernte an Krupp 
enthalten war. Die Krapppreiſe mußten in Folge deſſen natürlich 


rapid ſinken, aber auch der Preis des künſtlichen Alizarins fiel 
von Vie Mark im Jahre 1870 auf Kebe Mark im Jahre 1878. 
ieſes Und aber lange nicht alle Nebenprodukte der Leucht⸗ 
gasfabrikation. Nicht nur Farben liefert der Steinkohlentheer, es 
werden daraus auch noch eine Menge anderer wichtiger Produkte 
dargeſtellt, oder richtiger geſagt, ſpnthetiſch kombinirt. Ich erinnere 
an das Saccharin, welcher Sublörper ein beachtenswerther 
Induſtriezweig geworden iſt und welches Präparat trotz vieler 
Anfeindungen viel Verwendung findet. Und auch des künſtlichen 
Moſchus iſt hier zu does be der ebenfalls als ein Derivat der 
e es Theers betrachtet werden muß, da er aus 
oluol bereitet wird. 5 

Zur Reinigung des Leuchtgaſes wird auch eine Maſſe ver⸗ 
wendet, welche hauptſächlich aus lockerem Eiſenoxyd beſteht. Wenn 
dieſelbe ihren Dienſt 1 hat, ſo ſcheint ſie als ausgebrauchte 
Gasreinigungsmaſſe Niemandem mehr nutzen 11 können, und do 
werden anch dieſe Produkte jetzt in großen Mengen — natürli 
u ſehr billigem Preiſe — angekauft. Im Königreich Sachſen 
defindet ſich eine Fabrik, welche das genannte Abfallprodukt aus⸗ 
nützt, den in demſelben enthaltenen Schwefel in beſonderen 
Extraktionsapparaten gewinnt und raffinirt, auch das in dem 

aterial befindliche ſogenannte gelbe Blutlaugenſalz iſolirt und 
daraus Pariſerblau und ähnliche geſchätzte Mineralfarben bereitet, 
und auch noch Ammoniak und die in der Färberei gut anwend⸗ 
baren Rhodanverbindungen der ſcheinbar werthloſen Materie zu 
entziehen vermag. 

In dem Grade und Maaße nun, als die Entwickelung der 
Chemie als Wiſſenſchaft fortſchreitet, ſteht zu erwarten, daß das, 
was man heute mit Abfällen zu bezeichnen pflegt, immer mehr 
anderen induſtriellen Zwecken dienſtbar gemacht und eine immer 


gausgedehntere Verwendung darin finden werde. 


N 


die unrechte Taſche, d. h. in diejenige des Herrn Gordon Cumming. 
Man behau 55 daß Letzterer betrüge. Der Prinz von Wales 
und einige Andere legten ſich ins Mittel, nahmen den Oberſten 
ins Verhör und er mußte ihnen ſein Ehrenwort geben, nie im 
eben wieder eine Karte anzurühren; dann ſolle der Skandal ver⸗ 
mieden werden. Der Oberſt gab ſein Ehrenwort, und es ging 
eine Zeit lang Alles vortrefflich bis die Damen, welche mitgefpielt 
batten, plauderten. Das Offizierkorps ſeines Regiments nöthigte 
den Oberſten, Urlaub zu nehmen und einen Prozeß wegen Ver⸗ 
leumdung anzuſtrengen. Der Prinz von Wales wird bei den Ver⸗ 
handlungen zugegen fein, um eventuell fein Zeugniß gegen Sir 
Gordon Cumming in die 7 zu legen. Für eine Woche 
— Skandals iſt in London ge eſorgt. — Ueber 
den Beginn des Prozeſſes ſelbſt berichtet das Wolffſche Bureau: Der 
Generalanwalt Sir Edward Clarke legte die Einzelheiten des 
nzen Falles dar und wies insbeſondere auf die Innalährine 
Freund aft hin, welche Cumming mit dem Prinzen von Wales 
verbinde. Sodann wurde Cumming als Zeuge vernommen und 
leugnete entſchleden, unanſtändig geſpielt zu haben. Es folgte hier⸗ 
auf ein von Sir Charles Ruſſell, dem Vertreter der Hauptange⸗ 
klagten, geführtes Kreuzverhör Cummings, namentlich über deſſen 
an dem kritiſchen ar e unterzeichnete Erklärung, niemals mehr 
Karten ſpielen zu wollen. 
Diele Köln 3 ergänzt dieſe Meldung noch durch Folgen⸗ 
des: Da die Zulaſſung zu dem Prozeß nur gegen Karten möglich 
war, bot der Saal den Anblick einer Morgengeſellſchaft. Viele 
Damen erſchienen in hellen Kleidern, beäugelten eifrig mit ihren 
Operngläſern die Hauptfigur, welche nicht der Kläger Gordon 
Tumming, ſondern der Prinz von Wales als Zeuge war. Er er⸗ 
ſchien um 11 Uhr, anſcheinend unbekümmert darum, daß er Gegen⸗ 
ſtand der allgemeinen Neugier war, und nahm zur Linken des 
Ober⸗Richters Platz. Der Sachwalter des Klägers, der Solicitor 
General, eröffnete den Prozeß mit einer Erläuterung des Sach⸗ 
verhaltes. Dex Kläger ſei 42 Jahre alt, aus guter Familie. Ba⸗ 
ronet, Oberſt⸗Lieutenant in der Garde und habe ſeinem Vater⸗ 
land mit Auszeichnung im Zulukrieg und bei Tel el Kebir gedient. 
Er beſitze Orden und Auszeichnungen und ſei ſeit 20 Jahren ein 
erſönlicher Freund des Prinzen don Wales. Er beſchrieb dann 
ie Theorie des Baccarats und den Hergang des Spiels in dem 
Landhaus, wo der Prinz von Wales ihm die Unterzeichnung des 
Scheines nahe legte, weil dies das einzige Mittel ſei, den Skandal 
zu vertuſchen, ſonſt werden fünf Zeugen am nächſten Tage ihn 
als Betrüger entlarven. Gordon Cumming habe ſchließlich ein⸗ 
gewilligt, aber immer ſeine Unſchuld betheuert. Darauf wurde 
Gordon Cumming ſelbſt vernommen und beantwortete des Sach⸗ 
walters Frage: „Haben Sie damals im Baccarat betrogen?“ 
energiſch mit Nein. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Kiel, 3. Juni. Der Kaiſer verweilte geſtern faſt den 
ganzen Tag an Bord des „Meteor“ und machte heute Vor⸗ 
mittag wieder eine Fahrt in See. Die Kaiſerin beſuchte mit 
der Prinzeſſin Heinrich das ſtädtiſche Armen⸗ und Kranken⸗ 
haus, ſpäter das Mutterhaus zur Ausbildung von Kranken⸗ 
pflegerinnen. a a 

Köln, 3. Juni. Heute Mittag 3 Uhr ſchlug der Blitz 
in das Waſch⸗ und Miſchhaus der Dynamitfabrik in Schle⸗ 
buſch (Kreis Solingen) ein. Der Umfang der eingetretenen 
Exploſion iſt noch nicht überſehbar. Drei Mann ſind ge⸗ 
tödtet, mehrere verwundet. 

ten, 3. Juni. Nach dem heute ausgegebenen Bulletin 
iſt die Beſſerung in dem Befinden des Erzherzogs Franz 
Ferdinand von Eſte anhaltend; derſelbe iſt fieberfrei, nur hin 
und wieder ſtellen ſich Huſtenanfälle ein. N 

Heute Vormittag fand die feierliche Ueberreichung und 
Aufſetzung des Kardinalkäppchens an Kardinal Gruſcha durch 
den aus Rom hier eingetroffenen päpftlichen Nobelgardiſten 
Cavaletti ſtatt. 

Wien, 3. Juni. Wie das „Fremdenblatt“ aus Peſt 
meldet, iſt bezüglich der Verſtaatlichung der ungariſchen Linien 
der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Staatsbahngeſellſchaft über die 
Hauptpunkte eine Vereinbarung erzielt worden. Der betref⸗ 
fende Vertrag ſoll noch im Laufe dieſer Woche abgeſchloſſen 
werden. 

Petersburg, 3. Juni. Der Kaiſer iſt, dem „Re⸗ 
gierungsboten“ zufolge, geſtern Morgen 8 Uhr in Gatſchina 
eingetroffen. 

Bern, 3. Juni. Zu Vizepräſidenten des Nationalraths 
an Stelle von Holdener⸗Schwyz, welcher ablehnte, iſt im 
fünften Wahlgange Broſi⸗Solothurn (radikal) gewählt worden. 
Der Antrag betreffend die Amneſtirung der bei den Er⸗ 
eigniſſen im Kanton Teſſin 2 wird nicht, wie ge⸗ 
meldet wurde, heute, ſondern erſt am Freitag zur Berathung 
gelangen. RER 

Paris, 3. Juni. Die Deputirtenfammer nahm mit 
406 gegen 3 Stimmen einen Antrag an, durch welchen der 
wölfſtündige Arbeitstag für die Beamten und Arbeiter ſolcher 

ransportunternehmungen feſtgeſetzt wird, die vom Staate, 
den Departements oder Gemeinden genehmigt ſind. — Der 
unizipalrath nahm mit 48 gegen 3 Stimmen eine Tages⸗ 
ordnung an, welche einen Tadel gegen den Seinepräfekten 
ausſpricht wegen deſſen Abweſenheit von Paris während des 
Ausſtandes der Omnibus⸗Angeſtellten und wegen der von dem⸗ 


Sn herbeigeführten ſyſtematiſchen Verſchleppung bei der 


ng * 1 er Eee 

wis, 3. Juni. (Ausführlichere Meldung.) Der in 
1 Mefinitaffaize verhaftete ab bei dem Verhör 
vor Pr Unterfuchungsrichter, er habe Triponé Zeichnungen 
5 er gaga jedoch nicht aus Gewinnſucht, 

f u : 5 
welcher Landwehrofftzier habe, dem ihm befreundeten Tripons, 
Tripons ließ von den ihm jeden Sonnabend überſandten 
Plänen Kopien anfertigen ; am Montag wurden dann die 
Pläne an die Waffenfabrik zurüctgeſtellt. — Bei dem heutigen 
Rennen in Auteuil funktionirte wieder der Totaliſator. 
Nach hier eingegangenen Meldungen aus eee 
ie Unruhen im Wuhugebiete immer noch fort. 
aris, 3. Juni. Nach hier eingetroffenen Meldungen 
aus Buenos⸗Ayres von geſtern hat die Kammer den Geſetz⸗ 
Entwurf angenommen, nach welchem das Recht zu gericht⸗ 


iſt, dies nicht verweigern zu können. Berli 


lichen Klagen wider Beamten während 30 Tagen ruhen ſoll. 
In der Kammer iſt ein Antrag eingebracht, durch welchen 
die Ausfuhr von Metallen verhindert werden ſoll. Die Be⸗ 
rathung des Moratoriums bezüglich der Banken dauert im 
Parlamente fort. 5 4 f 

Paris, 3. Juni. Aus Havre wird mitgetheilt, daß der 
neu ernannte chileniſche Miniſter in Berlin, Godoy, nachde 
er hier ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht hatte, dort ein⸗ 
getroffen ſei. 

Paris, 3. Juni. s N 
des portugieſiſchen Fınanzminifter® Mariano Carvalho dürften, 
wie man in unterrichteten Kreiſen glaubt, zu einem befriedigen⸗ 
den Abſchluß gelangen. Der Miniſter gedenkt am Sonnabend 
nach Liſſabon zurückzukehren. 

Brüffel, 3. Juni. Das amtliche Blatt des unab⸗ 
hängigen Kongoſtaats veröffentlicht den zwiſchen Deutſchland 
und dem Kongoſtaate abgeſchloſſenen Auslieferungsvertrag. 

abon, 3. Juni. Deputirtenkammer. Der Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Valbom, brachte in 
der geſtrigen Sitzung das am 28. Mai in London unterzeich⸗ 
nete Abkommen mit England ein und erbat von der Kammer 
die Ermächtigung für die Regierung, daſſelbe zu unterzeichnen 
und zu ratifiziren. In ſeiner Begründung der Vorlage ſagte 
der Miniſter, es bilde die Konvention zwar keinen Triumph, 
ſie ſei indeſſen annehmbar, und verlange dafür die Dringlich⸗ 
keit. Die Vorlage wurde der Kommiſſion für auswärtige 
Angelegenheiten überwieſen. Es herrſcht die Anſicht, daß der 
Vertrag unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen in beiden 
Kammern keinen Widerſpruch erfahren wird. 

udon, 3. Juni. An Stelle des verſtorbenen Sir 
Robert Fowler iſt der frühere Lordmayor von London Sir Regi⸗ 
nald Hanſon (konſervativ) zum Deputirten der City gewählt 
worden. Ein Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt. — Unter 
den Dokumenten des Weißbuchs über das engliſch⸗portugieſiſche 
Abkommen befindet ſich eine Depeſche von dem damaligen 
Miniſter des Auswärtigen Bocage vom 6. November 1890, 
welche denjenigen Mächten, die die Anſprüche Portugals bei 
England befürworteten, den Dank der Regierung ausſpricht. 

London 3. Juni. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
Montevideo vom 2. d. Mts. gemeldet, das heute vom Finanz⸗ 
miniſter eingebrachte Budget⸗Expoſé werde als befriedigend an⸗ 
geſehen. Die Einnahmen überſtiegen die Ausgaben nach dem 
Voranſchlag; unter den letzteren befänden ſich Zahlungen für 
die öffentliche Schuld und die für Bahnen geleiſteten 


Garantien. 
Konſtantinopel, 3. Juni. Der Staatsſekretär des 
Reichspoſtamtes Dr. v. Stephan iſt hierſelbſt angekommen. 


Konſtantinopel, 3. Juni. Zuverläſſige Nachrichten von 
heute Nachmittag 4 Uhr berichten, Kaufmann Iſrael habe ſich 
mit dem Löſegeld am 9 Abend nach Kirkiliſſeh begeben, 
begleitet vom Dragoman der deutſchen Botſchaft, dem Drago⸗ 
man des öſterreichiſchen Konſulats und 28 Mann Schutzwache. 
Die Verhandlungen hätten alsbald 4 . die Räuber ſeien 
mißtrauiſch geworden und hätten die Zurückziehung der Schutz⸗ 
wache verlangt, bevor ſie die Gefangenen freiließen. Die Frei⸗ 
laſſung wird morgen erwartet. 


Waſhington, 2. Juni. Der Sekretär des Schatzes 
Foſter kündigt in einem Rundſchreiben an, daß die noch in 
Umlauf befindlichen 4½prozentigen Bonds am 2. September 
zur Rückzahlung gelaugen; die Verzinſung der Bonds hört 
mit diefem Tage auf. Das Rundſchreiben fügt hinzu, das 
Schatzamt ziehe gleichwohl den Vorſchlag gewiſſer Inhaber in 
Erwägung, ſolche Bonds auch noch nach dem 2. September 
mit einem Zins von 1½ Prozent im Verkehr zu laſſen. 

Waſhington, 2. Juni. (Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus.“) er Sekretär des Schatzes, Foſter, welcher ge⸗ 
genwärtig mit Spanien über die Einführung von Handelsbe⸗ 
ziehungen mit den ſpaniſchen Kolonien im atlantiſchen Ozean 
verhandelt, ſoll, wie es heißt, über einen Reziprozitätsvertrag 
auch noch mit einem anderen Lande, deſſen Name geheim ge⸗ 
halten werde, in Unterhandlung ſtehen. 


Angekommene Fremde. 
Bofen, 4. Juni. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Rittergutsbeſitzer Luther 
und Tochter aus Marienrode, Oekonomierath Lucke und Sohn aus 
Oſtrowo, Landrath v. Jarotzky aus Goſtyn, Gerichts⸗Aſſeſſor Retz⸗ 
laff aus Schildberg, Frau Dr. Moeller aus Czarnikau, die Kauf⸗ 
leute Tremoliere aus Lyon, Karmeinsky, Tittichauer, Bethge und 
Burghardt aus Berlin, Hoff und a aus Breslau, Ber⸗ 
peu aus Königsberg i. Pr., Meyer aus Elbrieg, Gaſt aus Braune 
chweig, Winkler aus Leipzig, Gandil und Valk aus Hamburg, 
Pipper aus Stettin und Bähren aus Rheydt. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Rittergutsbeſitzer 
Griebel aus Napachanie, Major Frhr. v. Krane aus Glogau, 
Domänenpächter v. Saenger und Frau aus Guldenau, Forſt⸗ 
ngenieur Warburg aus München, 


referendar Mengetz aus Berlin, 
Privatier Zerwitz aus Breslau, die Kaufleute Happold aus Chem- 
Berlin, Broch aus Nordheim, 


nitz, Altenburg und Loewi aus 
Druhl aus Braunſchweig, Friedrich aus Leipzig, Herboth aus 
Zittau Zimmermann aus Breslau. ; 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Scheidt aus 
Würzburg, Baron aus Magdeburg. Gebel aus Wüſtewaltersdorf, 
Neuſtädter aus Breslau, Broeldieck und Munkwitz aus Leipzig, 
Drogueriſt Eckhauſt aus Dölitz in Pomm., Eiſenb.⸗Bur.⸗Aſſiſtent 
zus und Frau aus Stralfund, Verſ.⸗Inſpektor Rubruck aus 

n. 


Keiler’s Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Koſſe 
und Lewy aus Berlin, Sinchninski, Cohn und Chaim aus Znin, 
Bry aus Breslau, Blum aus Frauſtadt. 

IJ. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel 
Die Kaufleute Michaelis aus Berlin, Katzenellenbogen aus Bres⸗ 
lau, Ingenieur Buſſe aus Berlin, Frau Hausbeſitzer Schulz aus 
Kaliſch, Frau Wirthſchafterin Selveſtine aus Sielce und Gutsbeſitzer 
Heidemann aus Troppau. 

Hotel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. Die Kaufleute 
Adler aus Breslau, Beeck aus Berlin, Engels aus Frankfurt a. M., 
die Händler Gelert aus Kobylin, Schwarz aus Birnbaum, Schle⸗ 


Die hier gepflogenen Unterhandlungen = “2 


finger aus Bentſchen, Jocke aus Birnbaum, Platſchek aus Schroda, 
Wagner aus Santomiſchel, Lehrer Trachmann aus Lyck, Stell⸗ 
— ur Pankowski aus Schroda, Gaſthofbeſitzer Oponizewski 
aus Grätz. 


Meteorologiſche Beobach tun oſen 
im Juri 1881. er 


NS Ita trübe 

| N friſch heiter 
N ſtark heiter 
Am 3. Juni Wärme⸗Maximum . 19,0° Celſ. 


+124 
1 95 
+77 


Am 3 „ Wärme⸗Minimum 10,7 
Telegraphiſche Vörlenberichte. 
Jonds⸗Kurſe. 

Breslau, 3. Juni. Behauptet. f 
3% ige L.⸗Pfandbriefe 96,80, 4% ige ungariſche Goldrente 
90,60, Konſolldirte Türken 18,00, Türkiſche Looſe 73,00, Breslauer 
Diskontobank eslauer Wechslerbank 99,75, Schleſiſcher 


Bankverein 113,75, Kreditaktien 162,00, Donnersmarckhütte 80,65, 
Kramſia 


Archimedes 112,50, Kattowitzer Aktien⸗Geſ 


t . proz. 
konſ. Mexik. 85,50, Böhm. Weſtb. 308 ¼, Böhm. Nordbahn 163 ¼, 


— 
8 

— 

8 


a 
178,90, Bochumer Gußſtahl —, Laurahütte — 
Wi J 


Oeſterr 4½%% Papierrente 92,57 ¼, do. 5% 102,45, do. Silberr. 
do. Goldrente 111,20, Aproz. ung. Goldrente 104,85, do. 
Bapierrente 101,50, Länderbank 211,50, öſterr. Kreditaktien 299,37 ½ 
ungar. Kreditaktien 342 75, Bankverein 113,25, Elbethalbahn 218,50, 
Galizier 217,00, Lemberg⸗Czernowitz 239,25, Lombarden 104,75, 
Nordweſtbahn 207,50, Tabatsaktien 158,50, Napoleons 9,35, Mark⸗ 
noten 57,77½, Ruſſ. Banknoten 1,39 ¼, Stibercoupons 100,00. 
aris, 3. Juni. (Schluß.) 3% am. Rente 95,65, 4½ proz. 
Anl. 104,87 ¼, Ital. 5% Rente 93,30, öſterr. Goldrente 96%, 4% 
ungar. Goldr. 91,93, 3. Orient⸗Anl. 75,75, Aproz. Ruſſen 1 
„15, Egypter 484,06, konvert. Türken 1812 ½, Türkenlooſe 71,30, 
Nansen Spes Obllant 20.8, Mio Tune 86 8b. Toben 
anama Sproz. gat. 26,25, Rio „Taba 
an? —.— 2 Sa ech Dee 8 — 
ersburg, 3. Juni. echſel auf London 83,90, 
II. Orientanleihe 100% do. III. Orientanleihe 101, do. Ban 
auswärtigen Handel 273 ¼, Petersburg. Diskontobank 586. 
ſchauer Diskontobank —,—, Petersb. intern. Bank 487 
4), Neuf Bodenkredit⸗Pfandbriefe 
224, Ruſſ. Süd 


* 


134° 47 x 4 1 
weſtbahn⸗Aktien 120. , Große Ruſſ. Eiſe 


Die heutige Börſe iſt auf gute auswärtige Notirungen feſt 
verlaufen. Franzöſiſche Renten feſt auf Deckungskäuf infolge der 
Liquidation. Geschäft ruhig. 

ondon, 3. Juni. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Engl. 2°/, prozent. Conſols 95 ½, Preuß. 4 proz. Conſols 105, 

talien. 5proz. Rente 91 Lombarden 9¼ 4 proz. 1889 Ruſſen 

Serie) 97 /, konv. Türken 17%, öſterr. Silberrente 79, öſterr. 
Goldrente 94, Aproz. ungar Goldrente 90¼ Aprozent. Spanier 
71 ¼, 8½ proz. Egypter 90¼, 4proz. unific. Egvpter 95 ¼, Zproz. 
ar. Egypter 997 / proz. Trib.⸗Anl. 94½, proz. Mexik. 86 /, 
Stoma ank 12, Suezaktien 106, Canada Pacific 79%, 
Beers neue 14, Platzdistont 3% 

Rio Tinto 22 ¼, 4½ proz. Rupees 75¼, Argentin. öproz. Gold⸗ 
anleiye von 1886 62 ¼, Argentin. 4½ prozent. äußere Goldanleihe 
31½, Neue 1 — . e Reichsanleihe 82, Silber 44%. 

In die Bank floſſen 27 000 Pfd. Sterl. 

Buenos⸗Ayres, 2. Juni. Goldagio 293.00. 

Rio de eiro, 2. Juni. Wechſel auf London 17. 

Newyork, 2. Juni. Zur Ausfuhr nach Europa ift für mor⸗ 
gen eine weitere Million Dollars Gold beſtellt worden. 


Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 3. Juni. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 25,00, 
do. fremder loko 25,00, per Juli 23,25, per November 21,85. 
* bieſiger lolo 21,00, fremder loko 22,00, per Juli 20,05, 
— ovember 19,10. Hafer hieſiger loko 18,50, fremder 18,50. 

üböl — 64.50 per 3 64,00. 
uni. ee. 


| gu ar ber 
am ugu ‚37/9, 

Oktober 12,30, per Dezember 12,27. Schwach. a 
. 3. Juni. Getreidemarkt. Weizen loto ig, 
olfteinticher loto neuer 238—244. Roggen loko ruhig, me 

rg. loko neuer 214—218, ruſiſcher loko ruhig, 158— 160. 

ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl (unverz.) feſt, lotko 62,00. — S 

ſchwach, per Juni⸗Jull 35 ¼ Br., per Juli⸗Auguſt 36%, Br. per 
Auguſt⸗September 37 Br., per Sept.⸗Oktober 37 Br. — Sie 
ruhig. Umſatz 1500 Sad. — Petroleum ruhig, Standard 

(sfo 6,45 Br., 2 uf de — De ce Wetter: 9 

Bremen, 3. Jun etroleum. lußbericht. 
auge = = 2 * nen. . 5 
en des Norddeutſchen Lioyd 117%, Gd. 
Norddeutſche Wellkämmerel 160 Br. 

Bert, 3. Juni. Produktenmarkt. Weizen loko behauptet, per 
Juni 9,93 Gd., 9,98, Br., per Herbſt 9,62 Gd. 9,64 Br. 
Hafer per Herbſt 6,09 Gd., 6,11 Br. — Mais per Junt 1891 
6,40 Gd., 6,42 Br., per Juli⸗Auguſt 6,52 Gd., 6,54 Br. — Kohl⸗ 
caps per Auguſt⸗September 16,90 Gd. 17,00 Br. — Wetter: Schön. 

Paris, 3. Juni. (Schlußbericht.) Robzucker 88g ruhig, oko 
34,50. Weißer Zucker fek, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Juni 35.37 ½, per Juli 35,50, per Juli⸗Auguſt 35,62 ½, per 
Oktober⸗Januar 34,37 ½, 


tus 


Standard 


Paris, 3. Juni. Getreidemarkt. 8 1 
ruhig, per Juni 29,90, per Juli 29,80, per Auguſt 29 per 
September- ezember 28,70. — Roggen ruhig, ver Jun 19,20, 


per Ser at 60. 19,00. — Mehl behauptet, per Juni 
63,40, per Juli 64,10, = August 64,09, per September⸗ 
Dezember 64,10. — as l feit, per Jul 73,25, per Juli 74,00, 


per Auguſt 74,50, per an Dezember 76,50. Spiritus 
feſt, per Juni 42,25, per Juli 42,25, per Auguft 42.00, per Sep⸗ 
a 39,00. — Wetter: Schön. 
Juni. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 

Biegler i 00 Kaffee, good average Santos, per Juni 105,00, 
per ee 100,50, per Dezember 90,50. Kaum behauptet. 

Havre, 3. Juni. ( e Bewun der Hamburger Firma Peimann, 
Biegler u. ne 8 in una ſchloß unverändert. 
o 4000 S 2000 Sack. Recettes für geſtern. 


e 9 5 Jun. Java⸗Kaffee good ordinary 60 ¼. 
Amſterdam, 1 uni. Bancazinn 56. 

Amfterdam, 3. Juni. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unverändert, per November 259. — Roggen loko höher, do. auf 
Termine aeichäft3los, per Ducken 178. aps per Herbit —. Rüböl 
lo „ per He rbſt 335. per Mai —. 

5 . — 2. Juni. Wollauk: Br: Angeboten wurden 
947 Ballen Buenos - yres3=- Wollen, 933 Ballen Montevideo, 


48 Ballen Diverſe. Verkauft 272 Ballen Buenos ⸗Ayres, 438 Ballen 
Montevideo. ar Auktion war belebter, Preiſe unverändert. 
3. Juni. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
irtes Tope weiß loko 15½ bez. 255 Br., per Juni 15¼ Br., 
per Juli wi 5 per Auguſt 16 per September⸗Dezember 
16%, uhi 
ondon, 3. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde 
92 5 ſelt ER Montag: Weizen 37 220, Gerſte 1860, Hafer 


18. 
Sämmtliche Getreidearten ſtill, Preiſe nominell, unverändert. 
Schwimmendes Getreide zu ca. 6 d. niedriger Verkäufer. Wetter: 
3. Junt. 


taubregen. 
85 8 An der Küſte 1 Weizenladung ange⸗ 
Staubrege 


London, 
boten. Wetter: & 

ent 8. Halter 55%, per 3 Monat 56. 

u, 3. uni. 96 pCt. Te Cs loko 15 ruhig. — 

wu g ebe foto 13¼ ruhig. Centrifugal Cuba —. 

Glasgow 10% d. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 54 sh. 1 

Livervoo n Umſatz 


vo ft Ku gg 1 

6000 — ür pekulation u 0 
uni⸗Juli 4% Uhgertaufer⸗ 
1 reis, 


Middl. amerifan. Lieferungen: 
preis, en- 4% do., Auguſt⸗September 4% 75 
September⸗Oktober 4% do., Oktober⸗Rovember 4“ % d ov. 
8 ES do., Dezember⸗Januar 4, do., Jar R n 
uni. Getreidemarkt. Weizen träge. Wetter: Regen. 
25 5 uni. Markt ſehr leblos, in keinem Artikel Ge⸗ 


a 
ſch 1 Er ie Supply an Weizen 17 493 000 
Buſhels, do. an Te 54.000 Buſhels 
N ork, 2. Jun Waarenbertcht. Baumwolle in New⸗ 
do. in New⸗Orleans 8¼. Raff. Petroleum Standard 
ew-Dort6,0— 7,20 Gd., do. Stanbarh 0 60 fm Böllabelppie 
7,15 Gd. Rohes Petroleum in New 60, do. Pipe 
eg pers Jul 09. Ziemlich feſt. S0 . lolo 6,57, do. Robe 
u. Brothers 7,00. Zucker (Fair refining Muscovados] 3. Mais 
ei) er 1 Qu 6) ur Fe er Winterweizen En; 110°). Kaffee 
. 50 C. Getreidefracht 2¼. — Kupfer 
8 Full 1300 rel Rother b ir. 7 per Junk 109%, Der 
ut 107%, per Dez. 104%. Kaffee low ordinär per 
ult 17.12, per September 15,97. 
dere Ei = A Rother Winterweizen per Juni 1 D. 
er Ju 
5 Berlin, 4. Juni. Wetter: Kühl, bedeckt. 


Feste Umreohnung: I Lire Sterl. — 20 M. I Doll = / 


M. I Rub. 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd. W. = 12 M. 


gonds: und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 3. Juni. Die aus dem Abendverkehr der auswärtigen 
Plätze e in ihrer Mehrheit farblos, aber doch eher 
ſchwach lautenden Meldungen, die Richtzahlung der Zinſen der 
4½prozentigen Buenos⸗Ayres Stadtanleihen, die 5 von den 
biejigen Emiſſionsſtellen beſtätigt wird, und die trotz Dementis an⸗ 
dauernden Gerüchte über finanzielle Schwierigkeiten eines erſten 
ea eg er Hauſes wirkten zuſammen, unjerer heutigen Börſe 

bei ihrer Eröffnung ein wenig freundliches Ausſehen zu verleihen, 

während man ziemlich allgemein im Anſchluß an die gegen geſtrigen 
Schluß eingetretene Beſſerung auf eine feſtere Tendenz ge⸗ 
rechnet hatte. 

Die Umſätze hielten ſich auf faſt allen Gebieten in engen 
Grenzen, und das Uebergewicht des Angebots, obwohl daſſelbe 
keineswegs dringend oder umfangreich hervortrat, bewirkte eine 
temlich allgemeine, wenn auch an und für ſich nicht erhebliche 
De in den Notirungen der maßgebenden Effekten. Sehr 
bald trat jedoch ein Umſchwung zum Beſſeren ein. Die Contre⸗ 
mine ging mil mit ziemlich umfangreichen Dedungen vor, verſchiedentlich l 
geſellten ſich Meinungskäufe zu denſelben, und ſo gewann das 
Geſchäft denn nach und nach 1755 F lebhaften Cha⸗ 
rakter bei anziehenden Kurſen, ſo daß die anfänglichen Verluſte 
meiſt wieder eingeholt wurden. Dies gilt beſonders von den ſpeku⸗ 
lativen Bankaktien von denen Diskonto⸗Kommandit anfänglich be; 


erregtem, aber wenig umfangreichem Geſchäft erheblich niedriger 


notirten 

Inländiſche en ee ſtill, aber faſt durchweg gut be⸗ 
hauptet; Lübeck⸗Büchen, Ma 11 5 und Oſtpreußen vorüber⸗ 
ehend etwas belebter. Ausländiſche Bahnen in getheilter Tendenz; 
Sem ofen und Lombarden, denen fich theilweiſe Mittelmeer ans 
chloſſen, ſehr belebt und in ſteigender ee Schweizeriſche 
Central, Nordoſt und Duxer mehr angeboten und matter. 

Montanwerthe bei mäßigen Umſätzen ſucceſſive beſſer bezahlt, 
rn Gelſenkirchen, Harpener und Hibernia. 

Andere Induſtriepapiere ſtill, aber eher feſter. Fremde Fonds 
meiſt leblos und wenig verändert, nur ruſſiſche Anleihen und Noten 
in rückgängiger Bewegung. Breubifche und deutſche Fonds, Pa 
und Rentenbriefe ꝛc. feſt, ruhig. 

Privatdiskont 2¾ Prozent. 


Produkten- Börfe. 
Berlin, 3. Juni. Der Getreidemarkt zeigte ee: für Weizen 
pen Lebhafti Von indem heute wenig Neigung ckungen vor⸗ 
handen war. Von Rußland waren reichlichere O — am Markte. 


Unter Anderem wurde heute zum erſten Male ſyriſche Waare an⸗ 24,75 


geboten. Dieſelbe iſt von ſchöner Qualität, und es wurden renti⸗ 
rende Preiſe 9 die Waare iſt aber mit kleinen Steinchen 
derart beſetzt, daß man vermuthet, dieſelbe werde nicht als kontrakt⸗ 
lich 15 Abſchlüſſe wurden dadurch unmöglich gemacht. Die 
Preiſe gaben für nahe Sichten um ca. 1 M. nach. In Roggen 
war das Geſchäft lebhafter, namentlich waren nahe Sichten zu um 
ca. 2 M. höheren Preiſen gut begehrt. Für ſchwimmende Waare 
.ch 5 3 M. Aufgeld Genen den Junipreis. Herbſt verlor 
M. e erwähnte Verkauf einer für hier erworbenen 
Kurtbie 55 ordrußland, Juni⸗Abladung, wurde nach Chriſtiania 
derſchloſſen. Von Riga wird für Zurückregulirung hierher verkaufter 
Ladungen 160 M. cif Stettin geboten. Hafer ſtand unter dem 
e Druck des ſchwachen Effektivmarktes, auch ſind in Stettin größere 
8 eingetroffen, von denen vorausſichtlich größere Mengen zu 
an engen eng, Ruben werden. Die Preiſe gingen 
sem, . 0 N Abl Au de en E 
a ring waren die Umſatze beſchränkt: die Preise b 
Fe wie für Termine wenig verändert, aber in feſter 
altung 
Weizen (mit Ausſchluß von Nair per 1000 Kilogramm 
Loko matter. Termine ſchwankend. Gekündigt — Tonnen. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko 225—238 Mk. nach Qualität. Liefe⸗ 
rungsqualität 234 Mk., per dieſen Monat 236—235—236 bez., per 


90 5 * 


I fl. österr. W. = 2 M. I fl. holl. 


En 


Juni⸗Juli 234,5—235—2333,5—235—234,75 bez, ver Vlad 

221—219,75—221 bez., per Juli 236 bez. per Auguſt⸗September 

— bez., per September-Oftober 2105211210211 bez., per 
(Geſtern Juli⸗Auguſt auch 919 ge⸗ 


8 — bez. 
andel 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko höher. * igend. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. 3 
Mark — Qualität. Lieferungsqualität 210 Mark, A: 210 


frei ie bez., inländiſcher feiner 210 frei Wagen bez., per di 
Monat 2075207209 — per Sun 8 202 5 * 5 20175 
bis 204 bez., per Juli⸗A ust 195— 9375 —195 be bez, „ger Auguft⸗ 


September — bez., — Ener de 130 —189—1% bez., 
per e be n 187,75 187,5 188 bez., per Nobember⸗De⸗ 


1000 Kilogramm. Still. Große und klein 
N Qualität. Futtergerſte 160—168 M. b 
Hafer per 1000 b. Sede ko flau. 


Termine niedri 
Getünbigt 150 Zonnen ois 


ündigungspreis 168,5 M. 169 bis 
c ur? t 174 AA: er 188.405 


los. 


bis 170 M. — Qualität, per dieſen Monat — N. 5 7 55 
bez., per Juli⸗Auguſt — bez, per September⸗ Dftober — bezahlt. 
rbſen per 1000 chwaare 175—185 M., Fu 
165 — 7700 M. nach Qu 8 it. 
oggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 5 Da di 
Sag ermine höher. Gekündigt — 
— M., per dieſen Monat 28,9—29,1 bez., er 110 ut 22 1515 
28,5 bez., per Juli⸗Auguſt 27.15—27.4 bez., des t⸗September 
„per September⸗Oktober 26,05—26,2 
üböl per 100 Kilogramm mit Faß. e matter. Ge⸗ 
kündigt — Zentner Kündigungspreis — M. Noto mit Faß —. 


loko ohne Faß — bez., per dieſen Monat 60,5 M., per Juni⸗Juli 
— bez., ver Juli⸗Auguſt — bez., per Auguſt⸗September — bez., per 
September-Öftober 60,9—60,8 ‚Des, per Oktober⸗November al, 2 bis 
61,1 — 2 pi ere - = — BE April- 1 5 M. 
ene Kartoffelſtärke per 1 brutto incl. Sack. 

Lotos 24 75 M. B 

Fart Are Juni —.— 

artoffelmehl per 100 Kilogr' brutto nt Sack. Loto 


Petroleum. (Raffintrtes Standard white) per 100 Kilo 

aß in Poſten von 100 Bir. — M. Termine —. Gefü in 

Spi 000 mie 8 Ye arg Air 8 15 
ritu e per 

Proz. 5 10 000 Proz. Tralles. Gekü 


1 — L 
gungspreis —,.— Mark. 161 ohne Faß — we 


Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
— —, per dieſen Monat — 
erbrauchsabgabe. Fa Gekündigt 
Fee 50,4 M. Loto mi 
dieſen Monat und per Juni⸗Juli 50,5 —50,3 bez., 5 
e eras SE I 
45,2—45,1 bez., per Novenber- Ader 288 1 ei 2 
zember⸗ Januar — 1 2 per Januar⸗ * — 

Weizenmehl Nr. 00 32,5—31,00, 
Feine Marken über Notz bezahlt. 

Fern Nr. 0 u. 1 29 feine Marken 
Nr. 0 u. 1 30,25—29,25 63 "hr 0 17 . böber als Nr. 0 und 
1 5 100 Kilo Br. inkl. S 


be 
0 307 75 209,25 bez. 


W. = I M. 70 Pf., I Frano oder I Lirasoder | Peseta — 80 Pf. 


-Di Brnsch.20. T. . — |10 * Schw. Hyp.-Pf.| 477,j101,80 d arsch-Teres| . D|102,10 bz gRelchenb.-Prior Pr-Hyp«-B. l. Crx. 2807 5s.Humb.| 8 1132,90 be@. 
. ern 13.90 be Serb.Gid-Pfäb.| 5 "| 81.00 be do. Wien. 17,8 248.49 bz | (8% do. do. VI.(rz. 400% MOBbit nn 5 1128,00 8 
amsterdam. 3 3 T. 186,5 bz ess. Prüm. -A. do. Rente. 5 | 88,60 bzG jweichselbahn| — | 80,80 e f do. 2 5 do. div.Sor.(rz.100)14 |101,40 des] passage. 3 | 71,25 bd 
London au 13 8 T. 20,45 tz em. J 0 1. . do, do nage. 5 | 88,60 bzG amet.-Hotterd. ı.D [Süd ost. 3 | 64,99 bad. do. do. (z. 100% 95,30 8 U. d. Linden — | 22,50 K 
ei 80,85 üb." 5 FR 130, 50 4 tockh.Pf.87.| 4 | 99,60 k Ägotthardbahn | 64 161,75 be 40. Obligation, 5 103,90 ra. Hyp.-Vors.-Gort.#/,110°,00 d. fBerl.Elektr-W.| 10 1176,09 G. 
Wien T. 172,90 be ein. 7Guld-L.| — | 27,75 b do.St.-Ant.87| 3½ Mal. Mittelm. ..| 52/4 100,89 b G do. Gold-Prior.)4 | 95,25 0 do. do. 4 101,89 88 eri. Lagerhofl 0 29,25 br& 
Petersburg 3 W. 240,78 bz [Oden Lege 3 _|129,19 8. Seeg. Sohuld.| 72,0% . Äitai.Merid.-Bah| 72/5, 138,75 b fasſtische gar. |6 | 98,90 be go. do. do. 3½ 34,80 be f. J do.do.St.-Pr.| O |117,90 dd 
— 2 8 T. [241,116 be ändische Fonds Türk.A, 1865in Öttich-Lmb- . 0.40) 23.60 w@ jürest-Grajewo  ı5 | 99,50 ba Pablos. 8. 4 alaelleı 10,50 8. JAhrensBr.,Mbt| 0 | 56,50 6 
in Berlin 4. Lombd. 5. Privatdisk.24 G — — Pfd.Sterl.ov.| 1 Lux, Pr. Henri] 2,50 52,75 b d Gr. Russ. Eis. gur. 3 | 80,10 bz do, do. (rz.100)3!/, Berl. Bock-Br.| U | 67,00 bz G. 
Argentin.Anl...) 5 | 43,75 bz do, do.B. | I 22.90 G ichweiz.Centr| 6%, 164,20 b Hivang.-Dombr. 10 101,48 828 tattin. at- Hupf. 5% 183½% d. f[Schultheiss-Br| 16 277.50 WC. 
Geld, Banknoten u. Coupons. J, do. do, 4¼½ 30,75 6 do. do. G. I 18,00 8. do. Nordost iD * Norfow-Wor, . 4 88.20 dad do. do, (rz.118)|42/103,66 bz& fBresi. Oelw. - 4% 
Bukar., Stadt-A. 5 um — do. Consol. 90 4 | 71,76 bz d Unionb.| 1 0 ursk-Chark. 15 44.39 br do. do. (rz. 1100/4 99.25 be Peutsch. Asph. 2 74,00 bz 
Sobrereigns 20%0 @ auen. Air.G.-A.| 5 do.Zoll-Oblig| 5 | 89,00 bz 48. Weste 5 40. Char. As. (0) 4 | 93.40 . 0 do _do. 88 99.00 @ JoynamitTrust.| 3% 3780 ce. 
20 Franos-Stück.... hines. Anl, | 5 ½ 106,40 a Trk.400Frco.-L.| — | 73,20 bz stsioilian. ..|-3%/ do. (Oblig.) gar. 4 . rdmannsd.Sp| 6' ‚50 G. 
Gold-Dollars „u... [Dän.Sts.-A.86.| 3 ¼ 94,40 bz do.EgTrib-Ani| 4½ 96.58 be — — Kursk-Kiewoonv|4 | 33,80 br d 2 raust. Zucker) 6 | 97,10 C 
Not. I Pfd.Sterl. | 20,445 tz sypt. 8 — 3 ing. Gid-Rent. 4 | 90,80 G . ER o80wo-Sobast. 5 ‚25 8. f. Sprit- prod. N 8.75 W Stauz. do. 6 ¼ 113,00 be 
Franz. Not. 100 Fros. | 80,80 97,00 G 0.Gld.-Inv.-A.| 5 1102,80 bs. Eisenb.-Stamm-Priorität e- Jaroslas 3 | 75,25 be Ber. . 74,137 00 br GummiHarbg.- 
Oestr. Noten 100 fl. 173,06 — 90. 1880 3 ½ 90,66 G o. do do. 4½ 109,40 bzB. AmGoikarzi —iTts30 05 I do. Kursk ger. 1 89,60 beg do, Handelsges. 9¼ 144,40 br Wien .. 29 1281,75 bei 
Russ. Noten 100 fl. 24130 do, Daira-S.| 4 | 95,40 te o,Papier-Ant.| 5 | 88,06 d faltdm-Colberg| — [113,80 bz 0. Rissen gar. 4 | 93,75 bad. 40. Maklervor. |11 1128.25 8 do. Sohwanitz| 18 208, co w& 
innländ. 1. — | 57.90 be 0. Loose... — 254,00 be feresi-Warsch,| 218 me l 46. snaeen er 5 100,86 8 Dee ae doVoigtWinde| 7 132,25 G. 
Deutsche Fonds u. —— Grieoh.Gold-a| 1 | 86,80 K fa e en 5 1 168,10 b0 Gre Senn e 83,70 g acer. lerer. 18% 18.75 8 do.Volpißchlat| 0 1445 8 @ 
g 8 8 8 br 
Dtsche. R.-Anl.| 4 106, 10 b 9 82.30 na jener C..Anl.\L 5 2 geen desen 8 00 de, | 6 — — Bil Bere 1 Iataze © 
do. do. | 3% 900 a festen, Rente.| 5 | 91.30 4 Eisenbahn-Stamm-Aktien. PPrienitz | — 6700 ma fNasehk-Morozg15 [180,60 a Ban Peraibank| 8% r & 
. * * — zatmar — * 3 0 
bras. cons.Anl. 2 108,56 25 3 2” 59.00 80 chen- Mastr.| 3 | 68,20 d Oorim. ron. 5 115,40 be G Be nenne —.— u 3 — 104 36,0 eG Sresl. Linke... 12 167,00 S0 
e . wk N 1 o. Hof m. 
1 ‚40 e 78,26 5 „ Er & ee ne 3 3 4 Deutsche Bank.|10 [152,00 te Gere ve Ria| 6 a > 
Karte 1868 7 101,20 br orw.Hyp-Obi| 2 ¼ See 5 118,50 45 er en ee e — FR re örlitz (4 198,00 88 
e . Sasſbahn 1 * 1 5 r Görl. Ladr. 0 
1 3 96,25 a eee . Bent # 96,60 he. Weimar-Gora | 3%, | 86.40 g fWarsch-Wien n.|$ | 99,50 be Diso..Command. 14 178,80 m Torysonwrk | 5 |1 20 we 
do. do, neue 96,25 G do. Pap.-Ant.| 4 ½ . — 96,69 bzG. Dresdener Bank! Il 141,00 bz Pauoksch.... 8 00 K 
Prov.- er ei Risenb.-Prioritäts-Obligat. D 1 Gothaer Grund- Schwarzkopff. 16 263.50 d 
Anl.-Scheine...| 3½ 95,00 do. Silb.-Rent,| 4%/,| 79,90 @ oed Sig arise | 87,60 bzG. ni 8 3 9 zug teren 8 8,28 a 
Berliner... 5 15,00 G do.250F1.54.| 4 21,00 be IBerg-Märkisch| 37/, | 96,755 & ÄGotthardvahnov.|4 102,20 K. 6 2398, das udenburg . 20 1 
do. 4½ 0,10 do.Kr.100(58)| — 327,50 bz Berl. Potsc.-M.| 4 1.Eisenb.-Obl.3 | 55,96 bg önigsb. Ver.-Bk| 4 | 98,80 6 f0.-Schl.Cham. 10 
do. 4 108.90 br do. 880er L. 5 124.78 bz orb. . -Obl..)5 | 90,90 828 eipziger Credit| 12 . be o.Portl.-Com| 8 | 88,00 b 
do. —3½ 97.40 G do. 88467 C. — 32208 ra 109,70 G. 5 do. Li. - | 88,75 f agdeb.Priv.-Bk| Bi 12825 Sa Poppen cem. f. 5; | 87,10 C 
tri. Ldsch 4 poln. Pf. Br. l-W 5 74,80 G. 93,50 bz 4 50 d-Nal. "Bahn... 3 | Maklorbank ........ 114'122,25 =G do. (Giesen) 8 95'080 — 
do. do. | 3½ 96,20 be do.Liq-Pf-Br| 4 | 73,00 U f 3 | 95,80 be PCentral-Paclfie.- 8 ecklenb.HyP. u. "Berl.Pfordb 1217, 231,93 bz 
Kur. uNeu- Portugies. Anl, > Stargrd-Posen Ninois-Eisenb 1 93,05 d. Woche. „un 8 129,00 8. amb.Pferdeb| 6 11670 8 
mrk.neue| 37/,| 96,20 bz 1888—89| 4%/,| 66,75 8. simanGera;) 0 anitoba..... 4½ 97.20 8 eininger Hyp.- . JPotsdov Prarp % 25 d. 
4. — 4 Raab-Gr.Pr.-A| 4 105,0 m. 27½ orthern Paaifio 6 „13788 b. 3 ROSEN EDEH.F. 
es) 3Y,| 96,00 bz Röm. Stadt-A.| 4 | 87.25 be brechtsbahn| I. D| 36,50 f 3% San Louis-Fran- a er , G. 3 18 mE ente Zuo 65,75 4 
Sommer. 34½ 86.80 be do. I. Il. VI. 4 1,10 b ussig-Teplitz| 20 426,00 b ois o s 101,60 d. . 85,86 8 Lohles. Com. — 427 u @ 
40. 4 Num. Staats-R.| 4 | 85,50 be Böhm. Nordb...| 5} 3’ Southern Peel ! ee StettBred.Com 99 U. 
Posensch.| 4 1101,60 bzB. ; 40. do. Rente 4 | 85,60.G do. Westb.| 7 4 |100,25 de - n do, Chamott. 36 230,62 2 
Ei do 3% 96,20 U do. do. fund. 5 [101,80 be Brünn. Lokalb.| 5½ —— Hypotheken-Oertifikate. en DEW-U.H.. 
Son. an- 3½ | 97.00 bz do, do. mort. 5 | 99,25 G Buschtherader| 10 ¼ 211. 30 bzG. Danz. Hypoth.-Bankı37/,) 92,40 8. do. Intern 61 plerbockor.... 182,25 tr 
do. do. 4 = i anadaPaoifb.| 5 | 76,75 de breohtsb gar) 5 | 90,66 G. Fotsche.Grd.-Kr.-Pr. 13770 14.99 br Poze re- t. 8¼ 108.80 a fare . 12 1125,75 be@ 
idsohl.LtA, 1822) 2| 5 [118,26 a fDux-Bodenb. .|123/,1236,90 se JauschGold-Ob| 4¼ 101,10 . P, a6 4 ½0730 & ak 7 126,40 bzB. jBismarckhütte 133,60 d 
do. do. 1859| K 3 aliz. Karl-L...] 4 | 94,25 br 2ux-Bodenb.l.| 5 82.20 G. f do. do. In. abg. 30 28.80 c d. Sg Set 10 158,00 C BochGussst-F.|10 123,75 bz 
do.do.nou cons.I871| 2 Graz-Köflach... 7 [115,75 bz  ÄDux-PragG-Pr| 5 | 40. 45. . 488. 3% gern & ee 5% 18,6 & jDonnersmrok | 8 | 98,16 br@ 
se. deen do, 1872| = cha- Od. 4 | 77.40 bz dr 4 99,75 be | do. do. V. 288.03 ½ 93.00 @ e De hl Dortm.St-Pr.A| 4 | 68,40 be 
Wet Rittr do. 1873 ® onpr.Rud....| 4¼ 83,10 bz Franz.-soserm.| 4 | 53,40 &. | 4e. h. f. Pf. . V. M. s 1116,50 & | ap set. s 107,90 0 Gelsenkirchen) 12 188,40 be 
do.neul. I. do. 18751 „ 4% omberg-Cz..| 7 103,25 bz@. 8.8 4½ 88,10 C Ido. do. 4 [101,40 dd Ä4o.immob.-Bank ibernia nun.) 19 170,40 br 
Pommer... do. 1889| 8 4 Oestorr.Franz. 20,00 bz do. do. 1890 4 82,60 c do. do. 3% 95,0C @ 5 55 . — 15 386,00 d. ördSt.-Pr.-A.) — | 61,25 be@ 
h do. 1880) & 4 | 98,30 ba do. Lokalb.| 4 | 78,00 bz oh-Oderb. b. Hp. Pf. z. 100) 4. 101,30 br Leihhau nowracl. Salz 0 | 34,50. @ 
Preuss uss. Goldrent| 6 10, 0 bed. do. Nordw.| 4¼ 89,50 bz Gold- Pr. g. 4 | 98,70 bzG} do. do.(rz.100 34, 94,00 bz n * 145,30 rü. nig u- Laurs 4 123,30 r 
Sonles. do, I fl. 5 108,25 de do.Lit.B.Elb,| 5½ 99,60 bz npRudolfb| 4 | 82,30 4 ÄmeiningerHyp-Pfdbr.|4 |101,50 dd Äaussische Bank. auchham. cv. 13 40,50 8. 
Bad. Eisonb.-A. . Orient 1877 5 25,20 3 Oedenb,| ½ 27,75 be. Io. Salzkammg 4 100,50 8. do. Pr.-Pfdbr.- 4 127,0 bz Sohles. Bankvor. ö 113.82 8 ouis. Tiefstbr s 172,00 bz@ 
Bayer. Anleihe 105,30 0 H.Orient1878| 5 | 75,40 “Pu. 3,81 mbCzernstfr| 4 | 79,90 G. ei | ‚arsch Comrzb, 0 Oberschl. Bd. | 5 | 66,30 tzG 
Brem. A. 1840 3% 96,25 bz M.Orient1879| 5 | 76,00 b üdöstr.(Lb.)..| 0,8 | 46,25 be do. do, stpfl.) 4 73,30 be B. Ja. br. Ill. u. W. 4 10,0 r do. Disconto| 39 do. Eisen- ind. 1 |131,75 @ 
Rent. 3% 96,10 G. Nikolai-Obl....] 4 | 99,00 be d. amin-Land...) 0 Ost. Stb. alt, g 3 528 d. -r. undeb (rz 100% 5 13,6 bz Redenh.St..Pr.| 7 | 54,75 be 
do. do. 1886] 3 | 84,75 bd. Pol,Schatz-O.| 4 | 95,20 be ngar.-Galiz. .|i. D| 86,70 be 90. Staats- I. i 5 105,30 G o. S. ui. v. vi 240% 5. 107,20 ur Industrie-Papi Riebeok. Mont. — 122,0 K 
do.amortAnt.| 3½ prü.-Anl. 1864| 5 83,25 be Bait. Eisenb..... i. D.| 72,25 bz do.Gold-Prio.| 4 100,25 a do. do. (rz.i15 4 ½ 8,0 f aplere. ohles. Kohlw.| 0 | 55,50 c. 
Bäche. Ste. 4 o. 1866| 5 [168,40 be D —— 1. 5102,80 bz o. Lokalbahn| 4%/,| 85,80 B. | do. do. X. rz. J 10004 ½ 110,70 G g. Elekt.-Ges.| 10 1170,48 U I do. Zintehdtt. 18 82,80 b 
de. Staats-Ant| 3 | 85,75 G. Bodkr.-Pfabr.| 5 08,00 ba ang. Domb. i. 5 |104,60 be o. Nordwestb 5 | 92,60 G | do. do. 106,70 be io Ct. Guano 17 as 8. do. do. St.- Pr. 18 182.40 d. 
Pres.Präm-An}| 3½ 71,25 bæ d. do. neue 4,1100,40 & k-Kiew — do.NdwB.G.-Pr! 5 106,75 bz „Contr.-Pf.(rz.100)4 19490 bzG I; zu Sen... D Stolb. Zk--H... 20 66,25 bzG 
H.Pr.-Sch 0 TI — ‚00 Bohwedisohe...) 3½ 95,20 be 0800-Brest l. D| 75,30 bd Io. Lt B. Eibth.] 5 | 92,00 G do. do. (rz. 10003 ¼ 94,70 .ch St.-Pr do. St.-Pr.- 84 |i27,00 bed. 
Bad Präm-An.) 4 Sohw.d.1890 | 3½ 94,90 ba Staatsb..| . 9 8855 b Oodonb. do, do. kündb.|4 Dische, Bau. 1 22,00 G j[Ternowitz ov. 
Bayr. Pr.-Anl. 4 143,30 do, 1888 | 3 | 83,40 b do. Sddwest. I O. 89,75 G GoldPr......| 3 | 70,10 8. ‚Contr.-Pf. Com-0|3%/,| 94,50 bad. Ia (Hann. St.-p, 75,00 f. do. do. St.-Pr.| 7 | 56,25 br 
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